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Gefahren für den
Eine Regelung gegen Deutſchland

Genf, 1. September.

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Bei Beginn der Ratsſitzungen des Völkerbundes erſcheint es

wünſchenswert, die Behandlung der Minderheiten-
frage vor dieſer Jnſtang noch einmal zu prüfen, um ſich zu
vergegenwärtigen, welchen Beiſtand die Reichsregierung bei einem
eventuellen Eintritt in den Völkerbund als Ratsmitglied den be-
drohten deutſchen Minderheiten erweiſen könnte. Jn der Minder-
heitenfrage übte der bisher eine Verhandlungs-
methode, die fich mit der Zeit herausgebildet hatte. Der
letzten Ratsſitzung vom Juni 1925 blieb es vorbehalten, in
dieſer Hinſicht entſcheidende Beſchlüſſe zu faſſen. Der von dem
brafilianiſchen Mitglied Mello Franco ausgearbeitete Re
viſionsentwurf, der von dem Rat zum Beſchluß erhoben
wurde, ſieht eine Reihe von Beſtimmungen vor, die es faſt un
möglich machen würden, für deutſche Minderheiten in anderen
Staaten einzutreten.

Die Klage der Minderheiten wird ſtets von einem Ausſchuß
von drei Ratsmitgliedern bevor ſie der Vollſitzung des
Rates vorliegt. Der neue er beſtimmt nun, daß weder der

noch die zwei Mitglieder des Rates, die zuſammen das
reierKomitee bilden, erſtens Vertreter des Staates ſein dürfen,

dem die in Frage ſtehende Minderheit angehört, zweitens Ver-
treter des Staates, deſſen Staatsangehörige die betreffende
Minderheit iſt, und drittens Vertreter eines Staates, deſſen Be
völkerung in ihrer Mehrheit zur gleichen Minderheit gehört wie
die genannte Minderheit. Wenn Deutſchland Ratsmit-

hie d würde, ſo könnte es nach dieſen neuen Beſtimmungen für
eine der deutſchen Minderheiten in fremden

Staaten oder für fremde Minderheiten in benachbarten Staaten
eintreten. Daß es dem deutſchen Vertreter gelänge, den
Rat nach der Prüfung durch das Dreier-Komitee umzuſtimmen,
iſt kaum anzunehmen, da dann erfahrungsgemäß nicht
mehr ſachliche Geſichtspunkte, ſondern rein politiſche Erwägungen
maßgebend ſind. Der vielfach vorgebrachte Einwand, daß ſich
dieſe neuen Beſtimmungen nicht gegen Deutſchland richteten, ſon
dern daß ſie alle gleichmäßig beträfen, iſt nicht
ſtichhaltig, weil in Wirklichkeit Knie deu ſche Minderheiten
in fremden Stagoten leben. ei einer näheren Prüfung wird
auch die Einſeitigkeit der Beſtimmungen klar.
Warum ſind nur benachbarte Staaten vom Dreier-Komitee aus
geſchloſſen Wäre es nicht zweckmäßiger, dieſe Beſtimmung auch
auf die verbündeten Staaten auszudehnen? Denn es iſt anzu
nehmen, daß gerade ein verbündeter Staat nicht in der Lage ſein
wird, objektiv die Klage der Minderheit gegen ſeinen Verbündeten

Minderheitenſchutz
zu prüfen. Man verſetze ſich einmal in Frankreichs Lage
bei einer Klage deutſcher Minderheiten gegen
Polen. Dasſelbe gilt für Staaten, die ſelbſt innerhalb ihrer
Bevölkerung eine fremde Minderheit beſitzen.

Jn der Frage der Ueberwachung der Militärkontrolle hat der
Völkerbund bereits dieſe Konſequenz gezogen, indem er Oeſter-
reich, Ungarn und Bulgarien von den Beratungen über die
Minderheitenkontrolle ausgeſchloſſen hat. Wenn aber die
neuen Beſtimmungen über die Behandlung der Minderheiten-
frage vor dem Rat nicht abgeändert werden ſollten, ſo verliert
Deutſchland damit die wichtigſte Triebfeder für
ſeinen Gintritt in den Völkerbund. Außenminiſter
Dr. Streſemann hat in ſeiner am letzten Sonntag vor den Aus
landsdeutſchen gehaltenen Rede als wichtigſten Beweggrund für
Deutſchlands Eintritt in den Völkerbund den Schutz der Minder-
heiten betzeichnet und damit eine deutſche Warnung an die maß-
gebenden Völkerbundskreiſe gerichtet, in dieſer für Deutſchland
lebenswichtigen Frage von einer Regelung abgzuſehen, die gegen
Deutſchlands Jntereſſen gerichtet iſt.

And Marienbad wird vergewaltigt
Der tſchechiſche Diebſtahl deutſchen Eigentums

Eger, Ende Auguſt.
Abgeordneter Dr. Wilhelm Medinger hat an den

Völkerbund in Genf ein Telegramm gerichtet, worin er
über die Nichtbeantwortung der von den deutſchen Kurorten in
der tſchechoſlowakiſchen Republik wegen der Verletzung der
Minderheitsſchutzverträge durch das Bädergeſetz eingereichten
Beſchwerde Klage führt. Außerdem weiſt das Telegramm
auf das Verhängnis der Zwangsverwaltung über den Bade-
betrieb Marienbads hin. Die deutſche Minderheit er
warte, daß der Völkerbund in dieſer Angelegenheit einſchreitet.
Die Hetze gegen das Deutſchtum geht inzwiſchen in
der Tſchechoſlowakei immer weiter. So fordert die „Narodni
Demokracie“, daß beſonders in den Kurorten nur energiſche
tſchechiſche Staatsbeamte angeſtellt werden dürften. Die
tſchechiſchen Blätter bringen faſt täglich „Stimmen aus dem
Leſerkreiſe“, worin Klage geführt wird, daß die Tſchechiſierung
der deutſchen Kurorte nicht raſcher vonſtatten gehe. Jnzwiſchen
wurde der Beſchluß des Präſidiums des Landesſchulrats für
Böhmen bekannt, im kommenden Schuljahre weitere fünf-
hundert deutſche Schulklaſſen aufzulaſſen. Es
ſind bisher nicht weniger als 3000 deutſche Lehrer durch die Maß
nahmen der tſchechiſchen Regierung gegen die deutſchen Schulen
ſtellunglos geworden. Mindeſtens ein Fünftel des Beſitzes der
rn Volks und Bürgerſchulklaffen iſt vernichtet
worden.

Churchill in der Defenſive
Schwere Angriffe Bradburys gegen

Churchill
London, 1. September.

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Anläßlich einer Rede über die engliſch- franzöſiſche Schuldenregelung richtete Lord Bradburh Leo Angriffe gegen den

ka Churchill. Er erklärte, daß er das Abkommen
wiſchen Churchill und Caillaux als Finangzmann, der in engſter
ühlung mit den britiſchen Jnduſtrie- und Finangfkreiſen ſteht,

nur vorbehaltlos verurteilen könne. Bradbury wies
darauf hin, daß die britiſche Handelsbilanz ſeit Jahren paſſio
ſei, Frankreich dagegen mit Ueberſchuß arbeite Abgeſehen da
von, daß die Steuerlaſten in Frankreich bedeutend geringer
r als in Großbritannien, dürfte nicht vergeſſen werden, daß

rankreich eine bedeutend größere Heeresmacht
unterhalte als vor dem Kriege, trotzdem der Staat, vor dem

ankreich ſich am meiſten fürchte, heute völlig entwaffnet ſei.
Sir Robert rne, der als erſter Schatzkanzler die Schulden
verhandlungen mit Amerika begann, habe ſich über die Kapitula
tion Churchills in ſehr milder Form geäußert. Er, Bradbury,
könne ſich nicht an dieſe Form halten. Churchill habe den
großen Fehler begangen, allein, ohne Hinzuziehung von
ſehen eigen, die Verhandlungen zu führen und abzu

ießen.
Churchills blendende habe nichts gegen den
n, nü n Verſtand illauxx ausrichten können.Caillaux habe keines Rechts ſachverſtändigen bedurft, um Churchill

mehr als einmal aus ſeinen Phraſen eine Schlinge zu drehen.
Wie wenig ſich Caillaux vor Churchill als Verhandlungsgegner
tet habe, gehe daraus hervor, daß er zu den Verhand
ungen mit den Vereinigten Staaten im Gegenſatz zu den Lon

doner Verhandlungen einen großen Stab von Juriſten und Sach-
verſtändigen mitnehme, da ihm dort im Staatsſekretär Mellon
ein Fachmann gegenüberſtehe, der nicht nur Churchill, ſondern
auch ihm ſelbſt weit überlegen ſei. Churchill habe vor
Cailkaux einen Rückzug angetreten, den er ſelbft
dann nicht verantworten könnte, wenn man die Zahlungsfähig-
keit Frankreichs, die Laſt der britiſchen Auslandsſchulden und die
allgemeine Finanzlage Großbritanniens außer Acht laſſen wücde

Bradbury wies an Hand von Zahlen die tatſächliche Sach
iage nach und kam zu dem Schluß, daß Churchill mit ſeinem Ab

kommen weiter nichts erreicht habe als eine Grhöhung der
jährlichen Tilgungsſummen der franzöſiſchen Schul
den an Amerika, ohne dadurch dem britiſchen Steuerzahler
eine merkbare Erleichterung zu verſchaffen. Am Schluß betonte
Bradbury, er habe alle Veranlaſſung, feſtzuſtellen, daß ſeine An
ſicht ſich nicht nur mit der Anſicht der Mehrheit der britiſchen
Konſervativen, ſondern auch mit der eines großen Teiles
der ganzen Bevölkerung decke.
Das wahre Geſicht der franzöſiſchenHandelsbilanz c

Berlin, 1. September.
Von unterrichteter Seite erfahren wir: Die Einbeziehung

der Reparationslieferungen in die franzöſiſche Han
delsſtatiſtik führt dazu, der franzöſiſchen Handelsbilanz ein un
günſtigeres Ausſehen zu geben, als es den tatſäch-
lichen Verhältniſſen entſpricht. Die Handelsbilanz Frank
reichs e für das erſte Halbjahr 1925 bei einer Einfuhr von
18,8 Milliarden und einer Ausfuhr von 21,6 Milliarden Papier

anken einen Ausfuhrüberſchuß von 2,8 Milliarden Papier-
ranken. Jm Laufe des erſten Dawesjahres wird Frankreich
eparationslieferungen im Betrage von nahezu einer Milliarde

Papierfranken en haben. Für die ſpäteren Jahre werden
ich hierfür erheblich höhere Beträge ergeben. Der Ueberſchuß
r Handelsbilanz würde ſich, wenn die Reparationsſachliefe

rungen nicht in der Statiſtik mitenthalten wären, für das erſte
Halbjahr 1925 ſchätzungsweiſe um eine halbe Milliarde
Papierfranken erhöhen.

Keine Räumung Cleves!
Cleve, 1. September.

Aus Cleve kommt die Meldung, daß dieſe Stadt als erſte
Stadt der nördlichen, ſeit 1918 beſetzt gehaltenen Zone von den
Beſatzungstruppen geräumt worden ſei. Die hier liegenden bel-
giſchen Truppen hätten in Ruhe die Stadt verlaſſen. Die Kaſernen
ſeien der Stadtverwaltung heute übergeben. Nur eine unſicht-
bare Beſatzung beſtehend aus dem Kreisdelegierten und einige
Mann Gendarmerie, ſeien übriggeblieben.

Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, ſind die Gerüchte
über eine teilweiſe Räumung der nördlichen Rheinlandzone un
richt i g. Es wurde nur ein belgiſches Kavallerieregiment aus
Cleve zurückgezogen, das jedoch wieder durch ein bel-
giſches Jnfanterieregiment erſetzt wurde.

Der Völkerbund gegen Deutſchland
Geſchäftsſtelle Berlin, Bernburger Str. 30. Fernruf Amt Kurfürſt Vr. 6290
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto Thiele, HalleSaale

Für Deutſchland
kein Völkerbund!

Von
Dr. Karl Siegmar Baron von Sehultze-Galéra.

Der Völkerbund in ſeiner jetzigen Geſtalt iſt die
Verlängerung der im Jahre 1904 begründeten entente
cordiale. Amerika, Rußland, Deutſchland gehören ihm
nicht an. Amerika vermeidet es, ſich auf lange Sicht
an der Politik Europas zu beteiligen oder ſich gar zu
binden. Rußland hat infolge ſeiner gründlichen Um-
wälzung auf dem Gebiete des wirtſchaftlichen und geſell-
ſchaftlichen Lebens keinerlei ſeeliſchen Beziehungen zu
Europa und zum Völkerbunde. Es lehnt dieſe auch ab.
Deutſchland iſt bei Gründung des Völkerbundes der
Eintritt verwehrt worden, jetzt will man es in Frankreich
und England mit aller Macht hineinbringen.

Als Fortſetzung der entente cordiale hat der Völker
bund zwei Geſichter, ein franzöfiſches und ein
engliſches. Das franzöſiſche Geſicht iſt das
des kontinentalen Jmperialismus. Frankreich als Schutz
herr der im Völkerbunde vereinigten ſlaviſchen Staaten hat
in ſeiner Politik nur ein Ziel: die dauernde Nieder-
haltung und Knebelung Deutſchlands. Jn
dieſem Sinne hat ſich der Völkerbund als durchaus zu
verläſſiges Werkzeug Frankreichs gegen Deutſchland er
wieſen. Nun will aber auch England den Völkerbund
für ſeine weltpolitiſchen Ziele brauchbar machen. Das groß
britanniſche Weltreich als Hüter des wirtſchaftlichen Jm-
perialismus, des perſönlichen und unperſönlichen Groß
kapitals, will die Vereinigung der europäiſchen Nationen
zum Bollwerk gegen den Bolſchewismus, zum
Schutzmittel gegen die Bolſchewiſierung Europas machen.
Weil Großbritannien in ſeinen Dominions wie im
Mutterlande die dämoniſchen Wirkungen bolſchewiſtiſchen
Geiſtes zu ſpüren beginnt, ſcheint ihm jetzt die Zeit ge-
kommen, ſich aktiv an der franzöſiſchen Völkerbundspolitik
zu beteiligen.

Die Duarchie Frankreich- England be-
herrſcht den Geiſt des Völkerbundes, der in gleicher
Weiſe deutſchfeindlich und ruſſenfeindläüch
iſt: Frankreich als Führer der kontinentalen Entente
Frankreich, Polen, Tſchechoſlowakei gegen Deutſchland,
England als Führer der großen Entente England, Frank-
reich gegen Rußland. Beide wünſchen Deutſchlands Ein
tritt in den Völkerbund, Frankreich, um Mitteleuropa um
ſo ſicherer zu beherrſchen, England, um zwiſchen Deutſch
land und Rußland, zwiſchen Mittel- und Oſteuropa eine
ſcharfe und klärende Scheidung zu vollziehen.

Für Deutſchland heißt Eintritt in den Völkerbund
unter den jetzigen Umſtänden, d. h. als unterdrücktes,
machtloſes, nicht gleichberechtigtes Reich willenloſes Sich-
fügen in den politiſch deutſſchfeind lichen
Machtbann des Weſtens. Militäriſch würde
es geradezu in einen Strudel von Kataſtrophen
geſtürzt. Zwei. Möglichkeiten ſchauderhaften Zu-
ſammenbruchs laſſen ſich erkennen, je nach der Richtung der
engliſchen Politik.

Die erſte Möglichkeit, immerhin eine entfernte
gegen Frankreich gerichtet wäre die, daß nach Deutſch

lands Eintritt in den Völkerbund England dem Drängen
Deutſchlands nach. verhältnismäßig gleich intenſiver Ab-
rüſtung Frankreichs ſtattgeben würde, d. h. Herabſetzung
der franzöſiſchen Armee auf 60 000 Mann. Dieſer Plan iſt
überhaupt das Endziel der engliſchen Politik. Sie muß die
1904 begangene Dummheit wieder gut machen und zu dem
altbewährten Syſtem des auf gleicher
Schwäche, nicht Stärke, der Beteiligten
ruhenden europäiſchen Gleichgewichts zu-
rückkehren. Wird dies aber jetzt, vor Niederwerfung des
Bolſchewismus, eingeleitet, dann würde England dem
Wunſche der Sowjets entgegenkommen und ganz Europa
wehr- und waffenlos der Bolſchewikeninvaſion preisgeben.
Dieſe Möglichkeit wird alſo der Vollendung der Weltrevo
lution Tür und Tor öffnen. Sie würde daher erſt nach
der Bezwingung des Bolſchewismus akut werden, ſofern
dann überhaupt noch das wirtſchaftsimperialiſtiſche Syſtem
lebensfähig iſt.

Deshalb wird England zunächſt ein Ueber
gangsſta di um zu dieſer Politik wählen: das euro
päiſche Gleichgewicht. auf gleiche Stärke der
Beteiligten herzuſtellen, d. h. unter ſeinem Protek-
torate die deutſche Armee im Völkerbunde wiederherzuſtellen.
Es wird hierdurch dem ihm läſtig werdenden Frankreich
einen Zügel anlegen und gleichzeitig, ſeinem Wahlſpruche
„The Germans to the Front“ getreu, das nötige Kanonen-
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futter gegen Rußland beſchaffen. Deutſches Blut ſoll für
das engliſche Großkapital ſtrömen, deutſche blühende Lande
ſollen der Tummelplatz für fürchterliche Kriegsereigniſſe
zum Schutze des großbritanniſchen Reiches werden. Uns
der Ruhm, England der Nutzen des Sieges! Aber ver
rechnet es ſich nicht? Bewaffnet nur Deutſchland nach eng
liſchem Sinne, gebt nur dem Völkerbundsſtaate Deutſch
land Gewehre und Kanonen, und der fürchterlichſte bolſche-
wiſtiſche Bürgerkrieg wird in Deutſchland toben, er wird
Frankreich und England ergreifen und Nordeuropa in
Flammen ſetzen! Ein Völkerbund, der ſich mit
der deutſchen Sphinx belaſtet, überſchätzt
wahrlich ſeine Stärke! (Nebenbei: Der Eintritt
in den Völkerbund würde aller Vorausſicht nach das Aus
ſcheiden der Deutſchnationalen aus der Regierung nach ſich
ziehen, und ein Deutſchland mit ſtarker nationaler Oppo-
ſition dürfte für den Völkerbund ein ſchwer verdaulicher
Brocken ſein.)
Deutſchland in ſeinem heutigen Zuſtande, wenn auch
ſchwach und wehrlos, iſt der ſicherſte Hüter des europäiſchen
Friedens. Es wird warten und geſunden ohne
Völkerbund. Trotz ſeiner Ohnmacht iſt es ſtark. Den
Sirenenlockungen, in den Völkerbund einzutreten, ſetze es
einfach und kurz die Forderung ſeiner Gleich-
berechtigung entgegen. Es verlange die Erfüllung
von fünf Bedingungen:

1. r und England erklären feierlich, daß
Artikel 231 von der deutſchen Schuld eine Lüge iſt.

2. Frankreich und England geben Deutſchland das
Recht, nach eigenem Ermeſſen ſeine Armee zu ſchaffen.
Jegliche Militärkontrolle hat zu verſchwinden. Weder
Frankreich noch England haben ein Recht, das deutſche Heer
für Zwecke zu verwenden, die dem nationalen Bedürfnis
zuwiderlaufen.

3. Frankreich und England machen der Be
ſetzungsſchmach am Rhein ein ſchnelles Ende.

4. Nach dem Grundſatz vom Selbſtbeſtim-
mungsrecht der Völker ſind die Grenzen zu be-
richtigen und der Anſchluß Oeſterreichs freizu-
geben.

5. Frankreich und England haben ſich tatkräftig dafür
einzuſetzen, daß die barbariſchen Forderungen
des Dawesabkommens gerecht und unparteiiſch
revidiert werden.

Wir Deutſchen ſind überzeugt, daß der Völkerhunds-
gedanke ein Jdeal von hohem Schwunge iſt. Hont
Schiller, Fichte verehrten dies humaniſtiſche Jdegl. Der
heutige Völkerbund iſt dieſem Jdeal zuwider wie die Nacht
dem Tage. Darum heißt die nationale Forderung für en
Eintritt in den Völkerbund Erfüllung der fünf Po
dingungen, Zerreißung des Verſailler Diktates ſonſt nie!

Das intereſſterte Italien
Paris, 1. September.

Das politiſche iſt noch immer auf die Haltung
Jtaliens in der Sicherheitsfrage konzentriert. Alle
Blätter erblicken in der Entſendung eines italieniſchen Delgier
ten nach London zu der Juriſtenkonferenz einen Beweis dafür
daß Jtalien entſchloſſen iſt. an der Ausarbeitung des
Paktes mitzuwirken. Es wäre unbegreiflich. ſagt der„Temps“ in ſeinem heutigen Leitartikel, daß Pilotti als bloßer
Beobachter auftritt, wenn es darauf ankommt, präziſe Terte
auszuarbeiten, für die die beteiligten Regierungen die volle
Verantwortung übernehmen. Das Blatt ſieht nur zwei Mög-
lichkeiten: entweder halte Jtalien ſich auch weiter zurück unter
dem Vorwande, daß der Sicherheitspakt nur die Reingrenze.
nicht aber die Brennergrenge angeht, oder es verſtehe ſich zu
einer gktiven Mitarbeit mit den Weſtmächten. Jn jedem Falle
müſſe die Anweſenheit eines italieniſchen Delegierten als ein
untrügliches Anzeichen dafür gewertet werden. daß Muſſolini
gewillt ſei, mit den anderen Alliierten an der Ausarbejſtung des
Garantiepaktes mitzuwirken und mit den anderen Mächten die
Garantie für die Aufrechterhaltung des Friedens auf der Grund
lage der beſtehenden Verträge zu übernehmen. Der Londoner
„Temps“ Vertreter berichtet, die Nachricht von der Teilnahme
Jtaliens an der Sachverſtändigenkonferenz habe in gewiſſen
engliſchen Kreiſen die Befürchtung ausgelöſt daß
Jtalien auch die Sicherung der Brennergrenze zurSprache bringen würde. Viel beachtet wurde eine geſtrioe
Unterredung des franzöſiſchen Botſchafters mit dem italieniſchen
Geſandten. Der „Temps“ Vertreter meldet in dieſem Zuſam-
menhang, daß Jtalien bereit ſei, einen Garantievakt zu unter
zeichnen, wenn es ſeinerſeits eine Garantie für ſeine Grenzen
erhalte und zwar ſetze man folgende beiden Abmachungen vor-
aus: 1. ein franzöſiſch-italieniſches Bündnis zu Lande, das auf
das Fortbeſtehen der Unabhängigkeit Oeſterreichs
abzielt 2. ein engliſchitalieniſches Bündnis zu Waſſer zumShube der gegenſeitigen Intereſſen beider Länder im Mittel
meer und im nahen Oſten. Dieſe letztere Anregung ſcheine
mehr aus italieniſcher als aus engliſcher Quelle zu ſtammen

Deutſchland wird ſich über eine Beteiligung Jtaliens am
„Sicherheits“ Pakt ſeine eigene Denung bilden. Es braucht
nur an den infamen Treubruch Jtaliens zu Beginn des
Weltkrieges zu denken. D. Schriftl.

Die erſte Dawesannuität getilgt
Berlin, 1. September.

Mit der geſtern erfolgken Zahlung der noch fälligen
Zinſen der Deutſchen ſeichsbahn Reparations Obligationen
ſind die von Deutſchland im erſten Geſchäftsjahr des
Dawesplanes zu leiſtenden Zahlungen vollſtän-
dig bewirkt. Jnsgeſamt handelte es ſich bei dieſen Zah-
lungen um eine Milliarde Goldmark. 800 Millionen wurden
dem Ertrage der im vorigen Herbſt aufgelegten deutſchen Aus
landsanleihe entnommen. Die reſtlichen 200 Millionen leiſtete
die Deutſche' Reichsbahngeſellſchaft als Zinszahlungen für die
auf Grund des Sachverſtändigenplanes zu Reparationszweclen
gegebenen Obligationen, die eine Höhe von 11 Milliarden Gold-
mark haben. Die erſte Rate iſt von der Reichsbahngeſell'aft
am 28. Februar in Höhe von 100 Millionen Goldmark ent
richtet worden. Von der zweiten Rate, die geſtern fällig war,
nd bereits im Monat Auguſt Vorauszahlungen geleiſtet wor-
en. Das geſchah auf Grund eines Abkommens zwiſchen dem

Generalagenten und der Reichsbahngeſellſchaft, wonach zum
Zweck einer reibungsloſen Abwicklung der Reparations
leiſtungen Teilzahlungen vor Fälligkeit gegen Vergütung eines
Zwiſchenzinſes von jährlich ſechs Prozent angefordert werden
können. Durch die geſtern geleiſtete Zahlung von 60 Millionen
Goldmark iſt auch die zweite Rate vollſtändig ab
getragen.
Wieder ein Lufttransport von Dawes-

obligationen
Berlin, 2. September.

Von unſrer Berliner Schriftleitung.)

r po i w. einchraubengroßflugzeug in Begleitung rerer iterer Jun-
kersVerkehrsfluggeuge, die mit Kriminalbeamten be

Neuer MoskauUkas an die Kommuniſten
Der neue Kurs der Kommuniſten

Berlin, 1. September.
Das Zentralorgan der kommuniſtiſchen Partei hat heute

morgen einen acht Spalten füll enden Brief der Mos-
kauer Exekutive der kommuniſtiſchen Internationale veröffent-
licht, der der deutſchen kommuniſtiſchen Partei eine ſchleunige
Umſtellung vorſchreibt Drei weſentliche Forderungen
ſtellt Moskau auf:

Erſtens, Reform des innerparteilichen Kurſes im Sinne der
Normaliſierung und der Demokratiſierung des Parteilebens, der
lebendigen Verbindung der Parteiführung mit der Mitgliedſchaft
in und durch alle Organiſationen der Partei; zweitens, ernſt-
hafte und unbedingt konſeqquente Reorganiſation auf der Grund-
lage der Betriebézellen; drittens, organiſatoriſcſe Zuſammen-
faſſung und Feſtigung des kommuniſtiſchen Einfluſſes in allen
parteiloſen Arbeiterorganiſationen, vor allem in den Gewerk-
ſchaften, aber zugleich auch in den ſich neu bildenden Maſſen-
organiſationen des Proletariagats.

Das Zentralkomitee der kommuniſtiſchen Porter hat mit
allen gegen eine Stimme bei einer Stimmenthaltung den Mo
kauer Befehl gebilligt und ſich verpflichtet, jeden Angriff
gegen die Linie der Moskauer kommuniſtiſchen Jnternationale
zu bekämpfen. Das Zentralkomitee der deutſchen kommuniſtiſchen
Parter hat den Moskauer Ukas, den die gemaßregelte Ruth
iſcher als Mitglied der deutſchen Delegation ſelbſt unter-
chreiben mußte, in einem Aufruf kommentiert, der kl.rp und

klar beſagt: „Die Partei mußbrechen, endgültig brechen
mit einem Syſtem, das uns von den großen Maſſen des Pro
letariats getrennt und bis zu einem gewiſſen Grade iſoliert
hat. Wir ſprechen offen aus, daß wir in dieſer Beziehung
unſeren politiſchen Kurs ändern.“

Die deutſchen Kommuniſten ſehen ſich wieder einmal veran
ſeßt, dem Befehl ihrer Moskauer Geldgeber bedingungslos nach-
zukommen. Die bisherige Oppoſition erhält eine Vertretung im
Vorſtand und die neue Taktik wird vor allem in einer inten-
ſiveren Bearbeitung der Gewerkſchaften zipfeln. Die Zuſammen
arbeit zwiſchen Moskau und der deutſchen K. P. hat bisher
bereits die Zerſetzung der Kommuniſten weſentlich gefördert.
Die nene Taktik wird daran nichts ändern, und angeſichts dieſer
nern Verfallserſcheinung iſt die Feſtſtellung der Bergarbeiter-
führer Huſemann beſonders tröſtlich, daß auch unter den Berg

arbeitern nur noch eine verſchwindend kleine
Minderheit auf die Fehne Moskaus ſchwört.

Die erſten Anzeichen
Eſſen, 1. September.

Die Verſchmelzung der kommuniſtiſchen „Union der Kopf-
und Handarbeiter“. die bei den vorjährigen Betriebsratswahlen
n

ſetzt waren, nach London geflegen iſt, n im Auftrage der
teichsſchuldenverwaltung die fälligen Reparationsgelder nach

London zu befördern, iſt heute morgen gegen 9 Uhr auf dem
Flugplatze Tempelhof abermals ein Junrkers-Dreiſchrauben
r n e geſtartet. Diesmal werden 1400 KilogrammGold Keparakionsgelder nach Lundon überführt.

Das Flugzeng unterbricht den Flug in Anmſterdam,
wo ein Teil der Obligationen für Paris abgegeben werden. Be-
gleiter der Sendung iſt Geheimrat Müch von der Reichsſchulden-
verwaltung. Flugzeugführer iſt Linder.

Reichspräſident und Reichskanzler
zum Tode Spahns

Berlin, 2. September.
Der Reichspräſident hat anläßlich des Ablebens des Reichs

tagsabgeordneten Exzellenz Dr. Spahn dem Sohne des Ent-
ſchlafenen, Profeſſor Dr. Spahn, telegraphiſch ſeine Teil-
nahme ausgeſprochen. Reichskanzler Dr. Lutker hat aus
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ſeinem Ferienaufenthalt an den Reichstagsabgeordneten Prof.
Dr. Martin Spahn folgendes Telegramm geſandt:

„Empfangen Sie und Jhre Angehörigen der Reichs
regierung und mein innigſtes Beileid zu dem unerwar-
teten Hinſcheiden Jhres hochverehrten Herrn Vaters. Durch
mehrere Menſchenalter hat der Verſtorbene in bedeutungs-
vollſten Stellungen unſerem Vaterlande mit aller Hingabe
ſeiner Perſon und vollem Einſatz ſeiner hohen Fähigkeiten
gedient. Die Gewißheit, daß Peter Spahn in Deutſchland
unvergeſſen bleiben wird, möge Jhnen in Jhrem tiefen
Schmerz ein Troſt ſein.“

An den Vorſitzenden der Fraktion der Zentrumspartei,
Reichskanzler a. D. Dr. Fehrenbach, richtete der Reichs
kanzler ebenfalls ein Beileidstelegramm.

Der völkiſche Offiziersbund
an Hindenburg

München, 1. September.
Der deutſch-yölkiſche Offiziersbund hat fol

ndes Schreiben an den Generalfeldmarſchall von Hinden-
urg gerichtet:

„Hochgebietender Herr Generalfeldmarſchall
Wir alten Soldaten waren gewohnt, am Erinnerungs-

tage von Tannenberg des Doppelgeſtirns Hindenburg-Luden-
dorff in Ehrfurcht und Treue zu gedenken. Wir freuten uns,

unſer hochverehrter Herr Generalfeld
ahr am Tannenberg-Gedenktage ſeinem

bewährten Gefährten und Helfer in ſchwerſter und großer
Zeit, dem vom Haß aller Deutſchenfeinde umtoſten GeneralLudendorff, in deutſcher Mannestreue die Hand drücken würde.

Um ſo tiefer war unſer Schmerz und unſere Enttäuſchung,
als wir die ſchwer glaubhafte Kunde vernahmen, daß es
Quertreibereien gelungen iſt, den vom Herrn Generalfeld

als wir hörten, da
marſchall in dieſem

im Ruhrbergbau noch über 100 000 Stimmen aufbrachte, dann
aber den Krebsgang ging mit dem ſozialdemokratiſchen Berg-
arbeiterverband in Bochum, iſt von ſymptomatiſcher Bedeutung.

ſ offenen Kampf gegen dieDie Kommuniſten geben denfreien Gewertſchatten auf und ſuchen ſie nun von innen
auszuhöhlen. Die kommuniſtiſche Preſſe läßt ſich deutlich
darüber aus; der ſozialdemokratiſchen ſcheint es nicht wohl da
bei zu ſein. Zwar erfolgt der Uebertritt auf Grund der Satzun-
gen des Bergarbeiterverbandes. Aber die Radikalen werden
verſuchen, in führende Stellungen zu gelangen, und
ſo den Satzungen dann die ihnen genehme Auslegung zu geben.
Unter Hue und Huſemann bewahrt der Bergarbeiterverband
eine beſonnene nüchterene Haltung. Schon die am 23. Auguſt
in Bochum abgehaltene Revierkonferenz läßt Schlüſſe in dieſerRichtung zu, fordert ſie doch die Wiebereinfährung der Sie

benſtundenſchicht, unter deren Herrſchaft die Kohlen
förderung auf 0,56 Prozent der Friedensförderung zurürkging.Daß heute an die Siebenſtundenſchicht i zu denken iſt, we

auch der Bergarbeiterverband. Aber die
Radikalen entgegen und man hofft damit, dieſe in den Verband
hineinzu bekommen. Dem ſozialen Frieden wird die Verſchmel
zung kaum dienſtlich ſein.

Ein Sowjetagent als Mörder
Weimar, 1. September.

Ein aufregender Vorfall ſpielte ſich am Dienstagnachmittag
um 5 Uhr in Erfurt mitten im ſtärkſten Straßenverkehr vor
dem Gebäude der Erfurter Poſtdirektion ab. Ein junger
Menſch, der verhaftet werden ſollte, zog in dem Augen
blick, in dem der Kriminalbeamte an ihn herangekommen war,
einen Revolver und tötete den Beamten durch
einen Schuß in den Kopf. Er ergriff darauf die Flucht, indem
er mehrere fehlgehende Schüſſe auf ſeine Verfolger
abgab, wurde aber in einer Seitengaſſe eingeholt. Ehe man
ihn ergreifen konnte, brachte er ſich mit der letzten in ſeinem
Revolver befindlichen Kugel einen Schuß in den Unterleib bei
und brach ſchwerverletzt zuſammen. Der getötete Beamte iſt
der Oberleutnant Geibel von der Erfurter Schutzpolizei.
Wer der Täter iſt. konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. Jn
ſeiner Hand fand man einen Dettel mit der in deutſcher
Sprache gehaltenen Bemerkung: „Jch verweigere jede Aus-
kunft.“ Man nimmt an, daß es ſich um einen ruſſiſchen
Agenten handelt, dem die politiſche Abteilung der Erfurter
Schutzpolizei auf der Spur iſt. An ſeinem Jackett trägt er das
Sowjetabzeichen. Es iſt fraglich. oh er mit dem Leben
davonkommen wird. Uebrigens wurde durch die Schüſſe, die
der Mörder auf ſeiner Flucht auf die ihn verfolgende Menge
abfeuerte, ein Erfurter Juſtizwachtmeiſter verletzt. zum Glück
aber nicht lebensgefährlich,

marſchall Seiner Exzellenz dem General Ludendorff ange
kündigten Beſuch zu verhindern. Wir vermuten her
dieſelben Kreiſe am Werke, die jed erkennbaren Anſatz zur
Reinigung im Jnnern zur beſſeren Wahrung unſerer Würde
nach außen bisher verhindert haben, die dem deutſchen Volk
den Glauben an ſeine chenden Sterne aus großer Zeit
rauben wollen. Nur dieſe Kreiſe konnten durch ein Wieder
ſehen der Helden von Tannenberg „beunruhigt“ werden. Dieſe
unſere Empfindungen Herrn Generalfeldmarſchall in tiefſter
Ehrerbietung, aber auch mit ſoldatiſcher Offenheit zur Kennt
nis zu bringen, hielten wir uns für verpflichtet.“

Entſpannung bei der Reichsbahn
Berlin, 1. September.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Wenn auch die Eiſenbahnergewerkſchaften gegen die ein

ſeitigen von der Reichsbahnverwaltung feſtgeſetzten Lohn
ſätze Verwahrung einzulegen beabſichtigen, ſo iſt doch nicht zu
verkennen, daß bei der Reichsbahn eine merkbare Ent
ſpannung eingetreten iſt. Man nimmt in inter
eſſierten Kreiſen an, daß es nunmehr dem Reichsarleits-
miniſterium gelingen wird, erneute Verhandlungen zuſtande
zu bringen, die noch vor dem 15. September beginnen dürften,
Da, wie die Fleiſchpreisſenkung zeigt, die Ausſichten auf einen
Rückgang der Teuerung nicht ungünſtig ſind, iſt zu hoffen, daß
der befürchtete Eiſenbahnerſtreik vermieden
wird, wie überhaupt die ganze Streikwelle zum Ve rſanden
kommt.

Masx Hölz nach Groß-Streli5 übergeführt
Breslau, 1. September.

Jn der Nacht zum Sonntag iſt der zu lebenslänglichem
Zuchthaus verurteilte Kommuniſtenführer Max Hölz aus
dem Breslauer Gefängnis, wo er ſich ſeit zwei Jahren
befand, in das Zuchthaus nach Groß-Strelitz überge-
führt worden. Der Grund für dieſe Wegbringung von Breslau
dürfte nicht zuletzt in den zahlreichen Demonſtra-
tionen, die die Breslauer Kommuniſten zur Erzwingung
der Freilaſſung ihres Führers vor dem Breslauer Gefängnis
ausführten, liegen. Der Transport von Breslau nach Groß
Strelitz wurde unter Aſſiſtenz eines großen Aufgebotes der
Schutzpolizei ausgeführt. Hölz, der bekanntlich erſt vor wenigen
Wochen im Gefängnis geheiratet hatte, war ebenſo wenig
wie ſeine Angehörigen von dem Plan der Ueberführung vor
her benachrichtigt worden. Während der Dauer ſeines Breslauer
Aufenthaltes iſt Hölz auch des öfteren auf ſeinen Geiſtes
zuſtand unterſucht worden. Das ärztliche Gutachten, das
jetzt vorliegt, ſtellt die völlige geiſtige Zurechnungs-
fähigkeit des Kommuniſtenführers feſt.

Disziplinarverfahren gegen Caſpary
Berlin, 2. September.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Wie der amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, iſt auf

Grund der in der letzten Zeit in der Preſſe erſchienenen Anklagen
gegen das preußiſche Juſtizminiſterium in der BarmatAngelegen-
heit nunmehr ſeitens des Disziplinarſenats des Kammergerichtsdas förmliche Dis iplknarverſahren gegen den
Gerichtsaſſeſſor Dr. Caſpary eröffnet worden. Das preußiſche
Juſtizminiſterium ſteht dabei aber auf dem Standpunkt, daß nach
dem Ergebnis der vorgenommenen Prüfungen das geſamte An
klagematerial nach wie vor keinen Anlaß zur Eröffnung eines
Disgiplinarverfahrens gegen Beamte des Miniſteriums vorliege,
Außerdem ſoll das Disziplinarverfahren gegen Dr. Caſpary dazu
angetan ſein, das geſamte Anklagematerial gegen das
preußiſche Juſtizminiſterium in Sachen Barmat
r Sprache zu bringen. Das preußiſche Juiſtzminiſterium wird
ann ganz ſicher auf Grund der Ausſagen Dr. Caſparys, der

Zeugen und nicht zuletzt auch auf Grund des Anklagematerialsgezwungen ſein, die Einleitung von Dediplinarverfalren au ch

gegen Beamte des preußiſchen Juſtizminiſte-
riums zu beantragen.

e nneeree--—Druck und Verla, von Otto Thiele
Leiter der Redaktion Adolf Lindemann.

Verantwortlich für die Politik: Adolf Linpemann; für Lokales, Kunſt und
Unterhaltung: i. V. Dr. A. Ballentin: für Volkswirtſchaft. Mitteldeutſchland
und Sport: Dr. Arno Ballentin. Für den Anzeigenteil- Kerſten,
ſämtlich in Halle Berliner Schrift leitung Berlin W 51,Blücherſtraße 12. Leitung: Alfred W. Kames.
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Die Leipziger Meſſe
Leipzig, 1. September.

Mehr als früher hat die Leipziger Meſſe neben ihrer großen
Aufgabe, die Geſchäftstätigkeit zu erleichtern und zu heben, nach
dem Kriege die Aufgabe, die mit dem Ausland verlorengegange-
nen Verbindungen wieder anzuknüpfen und durch Belebung der
wirtſchaftlichen Beziehungen gegenüber den politiſchen Fegen-
ſätzen einen Ausgleich zu ſchaffen. In beſonderem Maße hat
ſich das Meſſeamt dieſer Nebenaufgabe auf der diesjährigen
Herbſtmeſſe unterzogen, indem es eine Reihe prominenter
Journaliſten aus allen Ländern herangezogen hat.

h t h uReklamefigur einer Gummifabrik

h x h

S d e S e eEine fulnriſiſche Reklame der Union der ſozialiſtiſchen Sorvjet
Republiken auf dem Bahnhofsplatz.

Jn erſter Linie iſt diesmal das italieniſche Element ver
treten. Daneben ſind diesmal aber auch England, Holland und
die Balkanſtaaten neben ihren ſtändigen in Deutſchland an-
ſaſſigen Vertretern durch eine Reihe prominenter Journaliſten
vertreten. Unter den Ausländern, von denen viele zum
erſten Male deutſchen Boden betraten, herrſchte Begeiſterung über
das ihnen gezeigte Bild dies kam auch in den verſchi denen
Reden voll zum Ausdruck, ſo daß man wohl ſagen darf, daß,
wenn nur ein Bruchteil deſſen, was die ausländiſchen Jour-
naliſten verſprachen, in die Tat umgeſetzt wird, ein energiſcher
Schritt in der Annäherung der Völker getan ſein dürfte. Es iſt

Leiſlich, daß bei der ſarken Vertretung Jtaliens die deutſch
italieniſchen Beziehungen in ganz beſonderem Maße Gegenſtand
der verſchiedenen Reden waren; in erſter Linie war es wiederum
der deutſch italieniſche Handelsvertrag der den verſchiedenen
Rednern am meiſten am Herzen lag. Außerordentlich inter
eſſante Ausführungen machte der deutſche Preſſevertreter in Rom,
Wolfgang Stein, der in einer langen Anſprache, die im
weſentlichen an ſeine italieniſchen Kollegen gerichtet war, die ge
meinſamen und ſich ergänzenden Aufgaben der deutſchen und
der italieniſchen Jnduſtrie beleuchtete. Unter Hinweis auf die
ſtark paſſive Handelsbilanz Deutſchlands begründete er die Not
wendigkeit einer Hebung des innerdeutſchen Marktes. Weiter
wies er auf die gemeinſamen Aufgaben Deutſchlands und Jtaliens
im Oſten hin. Der dritte Tag der Leipziger Meſſe bot keine
weſentliche Veränderung des Geſamteindrucks.

Der Eindruck bleibt beſtehen, daß die diesjährige Leipziger
Herbſtmeſſe zwar keineswegs von außerordentlichem Erfolg be
gleitet iſt, daß aber unter Berückſichtigung der bekannten Wirt-
ſchaftsſchwierigkeiten das Ergebnis nicht als unbe
friedigend bezeichnet werden kann.Einzelne Branchen, im beſonderen auf der techniſchen Meſſe,
haben ſogar bisher recht befriedigend gearbeitet.

Der amtliche Meſſebericht iſt wiederum bei Hervor
t einzelner Branchen als günſtig auf ein Mittelmaß ge

imm

Von der Rohſtahlgemeinſchaft. Die Septemberein-
ſchränkung von 85 Prozent iſt entſprechend dem geſtellten
Antrag auch auf Halbzeug und Feinbleche ausgede hnt

Aufſichtsrat oder Angeſtellte,

-„J

„Halieschen Zeitung
worden. Weiter ſoll beſchloſſen worden ſein, zur Deckung der
aus der Förderung des Auslandsgeſchäftes entſtehenden Laſten
eine Umlage zu erheben, die für die Tonne Rohſtahl 1,50 M.
und nach anderem Verfahren 75 Pf. je Tonne für die Monate
Mai, Juni und Juli beträgt.Verbeſſerung des FlettnerRotorſchiffes? Wie der „Mül
heimer Generalanzeiger“ mitteilt, hat Jngenieur Struzina
aus MülheimStyrum ein Windkraftſchiff konſtruiert. Durch
große Luftdüſen, die nach den vier Himmelsrichtungen
auslaufen, kann das Schiff je de Windrichtung ausnutzen.
Probefahrten haben bewieſen, daß die gewonnenen Windkräfte
größer ſind als beim Flettner-Rotorſchiff. Dos Srhiff erreicht
deshalb eine größere Schnelligkeit in der Fort-
bewegung. Ingenieur Struzina hat ſich ſchon durch mehrere
wichtige Srfindungen, darunter des Tieftemperatur-Gas-
generators, bekannt gemacht.

Befriedigung über die Stinnes-Liquidation in der City. Die
Nachricht, daß es den Banken gelungen iſt, eine Vermögensbilanz
des Stinnes-Konzerns aufzuſtellen, die mit einem Ueberſchuß der
Aktiven über die Paſſiven abſchließt, wird in der Londoner City
lebhaft begrüßt. Man hat auf Grund der bisher vor-
liegenden Nachrichten in der letzten Zeit ernſthafte Befürchtungen
gehegt, daß die deutſchen Banken bei ihrer Liquidationsaufgabe
möglicherweiſe in Verluſt kommen würden.

Berliner Devisenkurse
GBerlin, 2. September.

Geld Brief Geld BriefBuen. Aires 1,675 1.677 Jugoelavien 7.47 7.
Japan 1.695 1,699 Kopenhagen 102,17 102,43Konstantin. 2,45 2,46 Lissabon 20,975 21,025l„ondon 20,361 20,411 Paris 19,72 19,74
Newyork 4,195 4,205 Prag, 100 Kr. 12,432 12,472
Rio de Jan. 0.548 0,550 Schweir 81,95 81.,25
Amsterdam 169.09 169.,51 3ulgar e 3.,03 3,04
Brüssel 18,84 18.88 Spanien 59,93 60.07
Christiania 85,99 86,21 Stockholm 112,51. 112,79
Danzig 80.75 80,95 Budapest 5,895 5,,915
Heisingfors 10,562 10,602 Oesterr. abgest. 59,21 59,35
Italien 15.56 15.60 Atnen 6,34 6.56

Buenos Alres, london, Newyork, opan, Rio de Janeiro
für Binheit. Budapest für 100 000 Einheiten. Alle übrigen
tür 100 Einheiten.

Berliner Börſe.
Die Börſe zeigte eine ausgeſprochen freundliche

Stimmung, die bei Beginn des heutigen Verkehrs in Kurs-
erhöhungen zum Ausdruck kam. Allerdings erſtreckten ſich dieſe
zunächſt in der Hauptſache auf ſogenannte Nebenwerte, während
zum Veiſpiel Montanaktien ihren höchſten Vortagskurs während
der erſten BVörſenſtunde nicht behaupteten. Vald ſchritt man
aber auch in dieſen Werten zu Deckungs- und Meinungskäufen.
Mun erwartet, daß ein engeres Zuſammengehen der weſt
deutſchen Großkonzerne in Produktions und Finanzfragen in
Ausſicht ſteht. Das Geſchäft verlief daher während des erſten
Teiles der Börſe vege, bei anziehenden Kurſen. Jntereſſe be-
ſtand vor allem für heimiſche Anleihen, türkiſche Werte und
Aktien des Strich-Konzerns, daneben für Maſchinen und
Metallpapiere. Eine außerordentlich ſtarke Befeſtigung ver
zeichnete am Deviſenmarkt die italieniſche Währung.
Jm ſpäteren Verlauf ſteigerten ſich die Kurſe, namentlich am
Montangktienmarkt, hauſſeartig. So handelte man u. a. bei
Beginn der zweiten Stunde Phoenix mit 77 nach 75. Harpener
mit 11324 nach 10934, Rheinſtahl mit 65 nach 63 Auch
heimiſche Anleihen lagen ſpäterhin ſehr feſt. Krieganleihe zog
von 0,250 auf 0,285 an.

Magdeburger Börſe vom 2. September
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Produkte.
Magdeburg, 2. Sept. Weizen 11,10--11,30, ſtetig; Roggen

9,20——9,30, ſtetig; Sommergerſte 13,50-—-14,50, ruhig; Winter-
gerſte 10,10-—-10,20, ruhig; Hafer 10--10,25, ruhig; Mais 19,20,
ruhig; Viktorigerbſen 15,75——16,76, ſtill (alles 50 Kilogramm
netto frei Magdeburg oder benachbarter Station bei Labungen
von 300 Zentnern); Weizenkleie 6,60——6,80, ruhig; Roggen-
kleie 6,265—6,50 ruhig (50 Kilogramm ab Verladeſtation.)

Zucker.

Magdeburg, 2. Sept. Prompt JuliSept. Tendenz
ruhig. i ohne Sack. Sept. 16,05-—15,90, Oktober
15,80-—16,70, ovember 15,50-—15,40, Dezember 15,55-—15,45,
Okt. Dez. 165,65 15,56, Jan. März 18,80-15,70, März 156,90
bis 15,85, April 16,00--15,905, Mai 16,10-—-16,06. Tendenz
ruhiger.

Die Amerikaanleihe der Stadt Barmen. Der Betrag der
Amerikaanleihe, die von der Stadt Barmen gepiant iſt, iſt in der
geſtrigen Stadtverordnetenverſammlung von 11 auf 15 Mill.
M. erhöht worden. Die Verhandlungen mit den amerikani-
ſchen Kreditgebern nehmen, wie gemeldet wird, einen günſtigen
Verlauf.

Die Vorgänge bei der Stuttgarter Straßenbahn. Der Zu-
ſammenbruch des Stuttgarter Bankhauſes Wittmann u. Co.,
bei dem die Stuttgarter Straßenbahnen A.-G. mit einem
wahrſcheinlichen Verluſt von 600 000 Mark in Mitleidenſchaft
gez8en wird, hat eine Aktionärgruppe veranlaßt, die Gin

erufung einer go. G.-V. zu verlangen. Es ſoll darin
Aufklärung über die Vorgänge gegeben werden, die zu dieſen
enormen Verluſten führten, um gegebenenfalls gegen die
verantwortlichen Stellen, ſeien es nun Vorſtand,

vechtlich vorgehen zu
können.

Vereinigte Königs- und Laurahütte A.G. Die Haupt
aktionäre der Vereinigten Königs und Laurahütte A.G., Baſel
Wien und Weihmann-Außig, planen ſeit neuerer Zeit weitere
Beſitzer werbungen im polniſch-oberſchleſiſchen
Jnduſtriebezirk. Die amerikaniſche Anleihe, die die Ge
ſellſchaft anſtrebt, ſcheint zuſtandekommen zu ſollen.

Vom Zuckermarkt
Jn dieſer Berichtswoche hatten wir in ſehr vielen Teilen

Deutſchlands gute Niederſchläge, beſonders in der erſten
Wochenhälfte, zu verzeichnen. Das Rheinland, Süddeutſchland,
Thüringen, Schleſien, Weſt- und Oſtpreußen, die Oſtſeeküſte
uſw. wurden bedacht, ſo daß wohl der allergrößte Teil der
Zuckerrübenfelder mit guter Anfeuchtung verſehen wurde.
Schleſien wünſcht jetzt aber dringender trockenes, ſonniges
Wetter. Die Stimmung an den deutſchen Märkten
blieb im allgemeinen ruhig, abwartend. Mit dem Jnkraft-
treten der Zuckerzölle zum 1. September fallen
auch ſämtliche Beſchränkungen und Verbote der Ein und Aus
fuhr. Die Möglichkeit einer Zuckereinfuhr iſt nicht ausgeſchloſſen,
beſonders nach ſolchen Gegenden, wohin der deutſche Zucker
bohe Eiſenbahnfrachten zu tragen hat. Nach der deutſchen
Statiſtik betragen die Vorräte an Jnlandzucker in Roh-
zuckerwert am 1. Auguſt d. Js. 1 335 360 Doppelzentner gegen
2813 170 Doppelzentner und 8581 511 Doppelzentner gleich
zeitig in den beiden Vorjahren. Ob wir nun mit unſeren Vor-
räten bis zur neuen Betriebszeit ausreichen werden oder noch
Zucker einführen müſſen, das iſt ſchwer zu entſcheiden, denn
die unſichtbaren Vorräte ſpielen dabei eine ausſchlag-
gebende Rolle. Da die Abforderungen in all den letzten
Monaten recht hohe waren, iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß ſich
dadurch Läger in der zweiten und dritten Hand gebildet haben.
Auch iſt nicht zu überſehen, daß im AuguſtSeptember 150 000
Doppelzentner Zucker zur Einfuhr freigegeben werden, die in
zwiſchen zum größten Teil eingeführt ſein dürften. Die Ver
brauchsvergleichszahlen für die Monate AuguſtSeptember
ſtellen ſich für die letzten Jahre wie folgt, in Rohzuckerwert:
Auguſt 1924 1 128 857, 1923 1 326 110, 1922 1 143 358 Doppel-
zentner; September 1924 691 865, 1928 570 093, 1922 915 563
Doppelzentner.

Dieſelbe Geſchäftsſtille herrſchte am Rohzucker
markte. Auch am Melaſſemarkte war die Stimmung
r ruhig, wobei die Preiſe erneuten Abbröckelungen unter
agen

An den Auslandsmärkten herrſchte noch immer der
Einfluß New Yorks vor. Hier waren die Terminkurſe zunächſt
unverändert, dann zogen ſie langſam an, um ſchließlich auf
ſtärkeres Angebot aus Cuba neuerdings nachzugeben. Auch die
ſtarken Ankäufe der ruſſiſchen Regierung wirkten
auf den ausländiſchen Märkten nach, kaufte doch Rußland nicht
nur amerikaniſchen Granulated, ſondern auch Javazucker,
ungariſche Kriftalle und Antwerpener und holländiſche Ware,
alles prompte Lieferung. Ueber die tatſächliche Höhe der An-
käufe weichen die Angaben von einander ab. Die engliſchen
Raffinerien kauften nur mäßige Mengen Cuba-, San Domingo-,
Peru und britiſchweſtindiſche Zucker. Abſchlüſſe in kommender
Ernte, feſtländiſche Zucker, kamen nur ganz vereinzelt zuſtande,
im allgemeinen ſtehen ſich Abgeber und Käufer abwartend
gegenüber.

SarottiA.G., Berlin-Tempelhof. Jm Gegenſatz zur Lage
zahlreicher anderer Unt rnehmungen verzeichnet die SarottiA.5.
zur Zeit einen außerordentlich regen Geſchäftsgang.
Der Auftragseingang ſichert auch für die nächſten Monate volle
Beſchäftigung der Betriebe, die mit Materialien reichlich ein
gedeckt ſind. Wie wir erfahren, ſind in letzter Zeit ſogar 300——490
Leute neu eingeſtellt worden. Vorausſagen über das zu er
wartende Ergebnis des laufenden Jahres laſſen ſich jedoch noch
nicht machen, da abgewartet werden mußz, wie die augenblicklichen
Lohndifferenzen im Bäckerei- und Konditoreigewerbe ihren Aus
gang nehmen. Erſchwerend macht ſich beim Abſatz die Höhe der
Frachtſätze geltend.

Continentale Geſellſchaft für elektriſche Unternehmungen.
Jn der G.-V. vertraten ſieben Aktionäre 704 Stammaktien und
25 000 Vorzugsaktien. Nach dem Bericht des Vorſtandes über
das 30. Geſchäftsjahr hat dieſes manche Enttäuſchungen ge-
bracht. Auch der Ausblick in die Zukunft bleibt trübe, da die
Geld und Kreditnot noch immer ſehr groß iſt. Wenn ſich auch
die Not der Induſtrie nicht ſo bei der Geſellſchaft auswirkt, ſo
iſt doch mit einer Auswirkung auf den Stromabſatz der Elektri-
zitätswerke und die Frequenz der Bahnen, an denen ſie beteiligt
iſt, zu rechnen. Die Gewinn- und Verluſtrechnung
weiſt einen Reingewinn von 819 573,66 Rm. auf. Die Ver-
ſammlung beſchloß Verteilung einer Dividende von 6 auf die
8000 Mark Vorzugsaktien vom Jahre 1922, 4 auf 7 780 500 M.
Aktien vom Jahre 1907 und den Reſt von 7878 M. auf nene
Rechnung vorzutraggen. Die Stammaktien, die erſt nach
Verteilung einer Dividende auf die Vorzugsaktien vom Jahre
1907 an der Verteilung teilnehmen, bleiben ohne Divi
dende. Einſtimmig erfolgte die Genehmigung der Bilanz und
die Entlaſtung des Vorſtandes. Jm Aufſichtsrat ſind Aenderun-
gen nicht eingetreten.

Transaktion in der internationalen AutomobilJnduſtrie,
Wie der DHD. erfährt, verhandelt die Auſt in Motor-
companh, einer der älteſten engliſchen Automobilkonzerne,
mit der General Motors- Company über eine Re-
organiſation ihres Kapitals bzw. die Uebernahme eines bedeuten,
den Aktienpakets. Die Verhandlungen dauern noch an und
werden wahrſcheinlich erſt in vierzehn Tagen ihren Abſchluß
finden. Die Auſtin Motorcompany, deren Aktien und Obligatio-
nen an der Börſe zum Teil um das Doppelte ge-
ſtiegen ſind, beſitzt ein Aktienkapital von 5 Mill. Pfund, von
denen 3,35 Mill. Pfund eingezahlt ſind. Die General Motors
ſind eine kanadiſch- amerikaniſche Geſellſchaft, welche u. a. die be-
kannten Marken Cadillac, Chevrolet und Oakland ſowie die
G. M. C.-Schlepper herſtellt.

Hedwigshütte, Anthracit, Kohlen- und Kokswerke, Stettin.
Der vorliegende Geſchäftsbericht für das Geſchäftsjahr
1923/24 klagt über die Abſatzſchwierigkeiten des Kohlenhandels.
Trotz des außerordentlich milden Winters konnte der Umſatz
auf befriedigender Höhe gehalten werden. Es mußten auch ſehr
wenig lukrative Geſchäfte hereingenommen werden, wenngleich
es der Geſellſchaft geiang, große Verluſte zu vermeiden. Jn der
Bilanz iſt beſonders die Zunahme auf dem Konto „Grund-
ſtücke, Gebäude, Maſchinen“ durch Ausbau und Fertigſtellung
von Lagerplätzen in Berlin und Stettin zu verzeichnen die Ver
änderung auf dem Konto „Beteiligungen und Wertpapiere“ ſtellt
in der Hauptſache Kapitalerhöhungen bei Geſellſchaften dar,
denen die Verwaltung ſeit Jahren naheſteht. Die wichtigſten
Poſitionen erſcheinen wie folgt: Grundſtücke 2 829 200 Rm.,
(2 132 850), Beteiligungen und Wertpapiere mit 1912 765 Rm.
(885 285), Außenſtände 4171 568 Rm. (3 728 085) Vorrvöte
684 759 Rm. (480 765), Debitoren werden mit 3464 Rm.
(2 519 001) ausgewieſen. Der Verluſt von 13 025 Rm. wird auf
reue Rechnung vorgetragen.
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Aus aller Welt
Große Dachſtuhlbrände in Berlin

Brandſtifter Kolonnen an der Arbeit
Die Epidemie von Brandſtiftungen in Neukölln, die nach An

ſicht der Polizei und der Feuerwehr von einer organiſierten Bande
ausgeführt werden, nimmt ihren unheimlichen Fort
gang. Am Montag flammte an drei Stellen der Dachſtuhl des
Eckhauſes Kottbuſer Damm 22 auf, am Dienstag ebenfalls an
drei verſchiedenen Stellen der Dachſtuhl des Eckhauſes Hermann-
und Jonasſtraße in Neukölln. Um 148 Uhr wurde Feueralarm
gegeben. Als die Löſchzüge an der Brandſtelle eintrafen, ſtand der
Dachſtuhl in vollem Umfange in Flammen. Mit ſechs Schlauch-
leitungen ſtärkften Kalibers wurde Waſſer gegeben, doch gelang es
nicht, den Dachſtuhl zu retten. Er iſt in zwanzig Meter
Länge in der Hermannſtraße und in der gleichen Länge in der
Jonasſtraße niedergebrannt. Die Brandſtifter ſind mit unge
wöhnlicher Vorſicht vorgegangen. Sie ſind nicht von Hausbe-
wohnern beobachtet worden. Sie müſſen an mehreren Stellen des
Dachſtuhls leicht entzündbares Material angeſteckt haben und
rechtzeitig entkommen ſein.

Der Verdacht, daß es ſich um eine organiſierte Bande handelt,
wird dadurch beſtärkt, daß die Kriminalpolizei vor-
her einen anonymen Brief erhalten hatte, in
dem mitgeteilt wurde, daß das Eckhaus in wenigen Tagen bren-
nen würde. Wieder ſind viele kleine Familien aufs ſchwerſte in
Mitleidenſchaft gezogen worden. Mehrere Dachwohnungen ſind
durch Feuer und Waſſer derart beſchädigt worden, daß ſie von
ihren Bewohnern geräumt werden müſſen. Wie Branddirektor
Podzich einem Journaliſten erklärte, iſt dies der zehnte Dachſtuhl
brand in ſeinem Brandbereich innerhalb vier Wochen. Sämtliche
Brandſtiftungen ſind in der Zeit von 7 bis 8 Uhr morgens oder
von 7 bis 8 Uhr abends, alſo kurz nach Oeffnung und vor
Schließung der Häuſer, verübt worden.

Ein Brandſtifter-Dezernat im Polizeipräſidium
Selbſtſchutzmaßnahmen der Einwohner.

Die zahlreichen ände haben, wie amtlich mit
geteilt wird, den Berliner ligeipräſidenten veranlaßt, eine
beſondere zentrale Dienſtſtelle unter Lei-tung eines Kriminalkommiſſars für die Unter
ſuchung dieſer Brandſti n einzurichten

Man int es bei dieſen Bränden mit einer Bande zu tun
zu haben, die ganz planmäßig arbeitet. Die Brand
direktion Süd hat in den letzten drei Wochen 12 Dachſtuhlbrände
zu löſchen gehabt. Von Feuer waren merkwürdigerweiſe
immer große Eckhäuſer mit ausgedehnten Dachſtühlen
betroffen worden. Es konnte in den meiſten Fällen die Beobach
tung gemacht werden, daß das Feuer an drei und mehr
Stellen zur gleichen Zeit auskam. Die Brände waren
meiſt angelegt, daß man eine leicht entzündbare
Flüſſigkeit an mehreren Punkten gleichzeitig in t
ſetzte. Wenn dann das Feuer bemerkt wurde, brannten die
Dachſtühle an allen Ecken ſchon lichterloh. Was die Brandſtifter
zu ihrem verbecheriſen Treiben veranlaßt hat, liegt natürlich
völlig im Dunkeln. Die Hausbeſitzer werden durch die Brände
nicht ädigt, da ſie faſt ſtets verſichert ſind. Schwer
getroffen dagegen werden Kreiſe der ärmeren Bevölke
rung, die nicht nur teilweiſe obdachlos werden, ſondern auch
zum größten Teil ihre Habe verlieren, die in den meiſten Fällen
nicht verſichert ſind.

Der Bevölkerung des Berliner Südens hat ſich angeſichts
dieſer Verbrechen eine große Unruhe bemächtigt. Einen
ſicheren behördlichen Schutz n die Brandſtifter gibt es ja
nicht. Jn ihrer Not haben die Einwohner zahlreicher Neuköllner
Häuſer zur Selbſthilfe gegriffen. So ſind, beſonders
von den Mietern der oberen Etagen (die ja beim Dachſtuhlbrand
am meiſten gefährdet ſind), in vielen Fällen beſondere
BVrandwachen gebildet worden. Jeder Mieter verpflichtet
ſich, zu einer beſtimmten Zeit den Boden zu kontrolieren.
Konrolle erſtreckt ſich auch auf die Nacht zeit.

Revolverattentat eines Kchtzehnjährigen aus Eiferſucht
Die ſpröde Kontoriſtin und der leidenſchaftliche Arbeitsburſche.

Jm Hausflur eines großen Berliner Jnduſtriehofes hat
Dienstag vormittag ein 18 jähriger ein Eiferſuchtsattentat ver
übt, bei dem ein völlig unbeteiligter Paſſant ſchwer verletzt
wurde. Der Arbeitsburſche Paul Hinz hatte ſeit längerer
Zeit eine leidenſchaftliche Liebe zu einer jungen Kontoriſtin
gefaßt, die jedoch ſeine Bewerbungen abwies. Als das Mäd-
chen heute früh in den Flur des Jnduſtriehauſes trat, ſprach
Hinz ſie an und machte ihr Vorwürfe. Das Mädchen gab ihm
keine Antwort und ging weiter. Hinz lief ihr nach, zog einen
Revolver und gab zwei Schüſſe auf ſie ab. Das Mäd-
chen flüchtete und hat ſich bisher noch nicht beim Polizeirevier

gemeldet. Der erſte Schuß aber, den Hinz abgegeben hatte,
traf einen Poſtbeamten Walter Gribarth, der gerade von
einer Wohnung in der Oranienſtraße in den Dienſt ging, in

Oberſchenkel und verletzte ihn ſchwer. Der Poſtbeamte
brach zuſammen. Als der junge Mann das Unglück ſah, daser in Finer Leidenſchaft angerichtet hatte, ſetzte er den Revolver

an die Schläfe und drückte ab. Er ſtürzte bewußtlos zu Boden.
Man brachte ihn nach der Rettungsſtelle, doch er ſtarb auf
dem Transport. Der Poſtbeamte wurde auf der Rettungsſtelle
verbunden und nach dem UrbanKrankenhaus gebracht.

Mit Beil und kochendem Waſſer
Eine Familientragödie ſeltener Art hat ſich in Charlotten

burg zugetragen. Dort hat es zwiſchen den Eheleuten Nowack
einen ſchweren Streit gegeben. Die Frau geriet ſchließlich in
ſolche Wut und Raſerei, daß ſie ein Küchenbeil ergriff
und ihren Mann damit auf den Schädel ſchlug. Nowack ſtürzte
blutüberſtrömt zuſammen. Die Frau beruhigte ſich dabei noch
nicht, ſondern übergoß den zuſammengebrochenen Mann mit
kochen dem Waſſer. Auf die Hilferufe Nowacks eilten
Hausbewohner herbei, die ſich des Schwerverletzten annahmen
und für ſeine Ueberführung zur Rettungsſtelle ſorgten. Der
Arzt ordnete den Transport ins Krankenhaus Weſtend an.

Zwei weitere Typhusopfer in Hanau
Jn Hanau ſind wiederum zwei Perſonen an

Typhus geſtorben. Die Zahl der Todesfälle infolge derTyphusepidemie hat ſich damit auf 14 erhöht. gexerkrankangen

wurden nicht gemeldet.
Typhus auch in Zweibrücken.

Auch in Zweibrücken iſt ärztlicherſeits Typhus feſtgeſtellt
worden, der angeblich von zwei ausländiſchen
Perſonen eingeſchleppt worden iſt. Vorläufig ſind
drei ernſte Fälle feſtgeſtellt und alle Maßnahmen getrof-
fen worden, um ein Ausbreiten zu verhindern.

Autounglück auf einer Kirmes
Jn die Menſchenmenge und die Kirmesbuden hineingefahren.

Aus Saarbrücken wird uns gemeldet: Auf der Kir
mes in Gersweiler ereignete ſich ein ſchwerer Unglücksfall. An der Kreuzung der Provinzial- und der
Krughütterſtraße fuhr ein Auto, das den ziemlich ſteilen Berg
herunter kam, in die dichtgedrängte Menſchen
menge hinein, die dort vor den Kirmesbuden ſtand. Das
Auto zertrümmerte zwei Verkaufsſtände, prallte
gegen eine Telegraphenſtange und riß eine Anzahl Perſonen zu
Boden. Dabei gerieten zwei Frauen unter die Räder des
Autos und wurden ſchwer verletzt. Nur mit vieler Mühe
konnte man die Verunglückten unter dem Wagen hervorziehen.

Die

Außer den beiden Frauen, von denen die eine in ſehr ernſtem
67:65 Vorteilen das Spiel zu ſeinen Gunſten. Die MerſeburgerZuſtand ins Krankenhaus eingeliefert werden mußte, wurden

noch weitere fünf Perſonen, darunter zwei
Kinder, verletzt, doch ſind dieſe Verletzungen meiſt leich-
terer Natur. Das Auto, das eine franzöſiſche Nummer trug,
wurde beſchlagnahmt und der Führer, ein junger Mann aus
Lothringen, verhaftet Anſcheinend iſt das Unglück auf ein Ver
ſagen der Bremſe zurückzuführen.

Ein Trappiſtenkloſter völlig ausgebrannt
Das Nebengebäude des bekannten Trappiſten-

kloſters Oelenberg bei Mühlhauſen i. E. iſt durch eine
Feuersbrunſt völlig zerſtört worden. Der Schaden beziffert
ſich auf mehrere Millionen. Es wird Brandſtiftung
vermutet.

Grauſamer Mord aus Konkurrenzneid
Aus Nikolsburg wird gemeldet: Jn Dürenholz hat

der Fleiſcher Karl Schwab den Fleiſchermeiſter und Selcher
Shott aus Konkurrenzneid in grauſamſter Weiſe
ermordet. Er wurde von einem zufällig des Weges kom-
menden Gendarmeriewachtmeiſter ertappt. Der beſtialiſche
Menſch trat ſein bereits totes Opfer raſend mit den Füßen und
zerſtampfte ihm das Geſicht in entſetzlicher Weiſe.

Frauenmord bei Darmſtadt.
Am 24. Auguſt iſt in einem Walde bei Darmſtadt eine

Frauenleiche aufgefunden worden, die jetzt als die 30jährige
Johanna Gällmann aus Jdar feſtgeſtellt iſt. Auf Einladung
des Studenten Meon war ſie aus Frankfurt nach Darmſtadt
gekommen, jedoch am 21. Auguſt, wie es beabſichtigt war, nicht
nach Frankfurt zurückgekehrt.

Ein Förderkorb in die Tiefe geſauſt.
Auf dem Hüttenwerk Düdelingen in Luxemburg riß bei

einem Hochofen das Aufzugskabel, und der Förderkorb
ſauſte in den 24 Meter tiefen Schacht hinunter. Ein italieni-
ſcher Arbeiter wurde mit in die Tiefe geriſſen, wo er mit zer
ſchmetterten Gliedern liegen blieb.

Ein franzöſiſches KAusflüglerboot gekentert
Vom Sturm überraſcht. Neun Perſonen ertrunken.
Aus Paris wird gemeldet: Bei Perpignon iſt Sonn

tag ein Fiſcherboot, das mit Ausflüglern nach dem Hafen
grmtrehro, vom Sturm überraſcht worden und gekentert.

eun Perſonen ſind ertrunken. Die l derOpfer wäre bei weitem größer geweſen, wenn nicht zwölf
Paſſagiere angeſichts der ſtürmiſchen See in einem Zwiſchen-
hafen gelandet wären.

Ein Kronprätendent aus der Uervenheilanſtalt
verſchwunden

Aus Lonbon wird gemeldet: Prinz Ahmed Fedin,
ein Vetter des Königs von Aegypten, der vor Jahren An
ſpruch auf den ägyptiſchen Königsthron erhoben
hatte, ſeitdem aber in einer engliſchen Nervenheil-
anſtalt in Ticehurſt in der
Willen ſeiner Verwandten feſtgehalten wird, unternahm am
Montag mit zwei Wächtern einen Spaziergang. Als der eine
Wächter, der ſich für kurze Zeit entfernt hatte, um eine Zeitung
zu kaufen, zurückkehrte, waren der Prinz und
andere Wächter verſchwunden. Man vermutet, daß
ſich der Prinz nach dem Kontinent begeben werde. Zahlreiche
Detektive überwachten geſtern die Kanalboote in Haſtings Eaſt-
bourne und Brighton, indeſſen war von dem Prinzen keine
Spur zu ſehen.

Das Barackenlager in Reggio in Flammen
Jn Reggio in Calabrien wütete ein Großfeuer im

Barackenviertel, das nach der Erdbebenkataſtrophe von
1908 erbaut wurde. Das Feuer ging vom Regierungs
bauamt aus und ergriff zunächſt die benachbarte Baracke
der Banca d'Jtalia und ſprang alsdann auf die an-
ſtoßenden Baracken über. Um Mitternacht telegraphierte der
Präfekt von Reggio ſeinem Kollegen von Meſſina, er ſolle
ſofort Feuerwehr entſenden. Die geforderten Hilfs-
kräfte gingen im Dinkel der Nacht auf einem beſonderen
Fahrboot über bie Meerenge von Meſſina. Der
Feuerſchein von Reggio war weithin an der Küſte Sigziliens
ſichtbar.

Typhusepidemie in Petersburg.
Jn Petersburg iſt eine ſchwere Typhusepidemie ausge-

brochen, die vermutlich auf den Zuſtand des Waſſers und der
Milch zurückgeht. Die Spitäler ſind überfüllt.

Rieſenfeuer in Uagaſaki
Mehrere Univerſitätsgebäude und das Hoſpital eingeäſchert.

Nach Meldungen aus Nagaſaki hat ein Rieſenfeuer
das Hoſpital und mehrere Univerſitätsgebäude zerſtört. Der
Schaden wird auf eine Million Yen beziffert.

50 Dorfbewohner im Kongoland erſchlagen
Etwa 209 Kilometer von Sakania im belgiſchen Kongo-

gebiet hat ein eingeborener Negerprediger ſo
große Aufregung hervorgerufen, daß die belgiſche Regierung
aus der Hauptſtadt Eliſabethville Truppen dorthin geſchickt hat.
Der Baptiſtenprediger iſt ein religiöſer Fanatiker und hat mit
ſeinem Anhang andere zwangsweiſe zu ſeinem Glauben be-
kehrt. Bei den ſo entſtandenen Religionskämpfen ſind an
einem Tage allein 50 Bewohner eines Einge-
borenen- Dorfes erſchlagen worden. Eine Ab-
teilung eingeborener Polizei wurde von den Baptiſten mit
erheblichen Verluſten abgeſchlagen.

a

Reichsjugendwettkämpfe der Volks-
und Mittelſchulen

Die Reichsjugendwettkämpfe der Halleſchen Volks- und
Mittelſchulen finden in dieſem Jahre am 17. und 18. Sep-
tember nachmittags im Stadion ſtatt. Wir weiſen ſchon
jetzt die Eltern und alle Freunde der Leibesübungen auf dieſe
Veranſtaltung hin, die recht intereſſant zu werden verſpricht.

Fauſtball der Turner
Am Sonntag war wieder einmal ein Treffen der älteren

Das Treffen fand auf dem Giebichenſteiner
Zuerſt ſtanden ſich Tur-

Turner angeſetzt.
Turnplatz an der Felſenſtraße ſtatt.
neriſche Vereinigung Merſeburg und G. T. V.
Halle gegenüber. Merſeburg ſpielte überlegen und gewann
mit 76:48 Vorteilen. Jm nächſten Spiel ſtand der Jahn-
ſche T. V. Halle den Merſeburgern gegenüber. Auch
hier konnte Merſeburg mit 76:41 Vorteilen den Sieg erringen.
Jm Schlußſpiel G. T. V. gegen J. T. V. ſtanden ſich zwei

Grafſchaft Suſſex gegen den

der

gleichwertige Mannſchaften gegenüber. J. T. V. entſchied mit

Mannſchaft ſetzt ſich durchweg aus Spielern zuſammen, die
ſchon mehrere Jahre das Fauſtballſpiel betreiben. Dagegen
beſtehen die Mannſchaften des G. T. V. und des J. T. V. in
der Hauptſache aus älteren Turnern, die erſt ſeit dieſem
Sommer das Fauſtballſpiel praktiſch ausüben. Bei etwas
mehr Uebung werden dieſelben mit der Zeit zu beſſeren Ergeb-
niſſen gelangen. Sämtliche Spiele wurden durch den ſtarken,
böigen Wind beeinträchtigt.

Rennen zu Hoppegarten
Ergebniſſe Goldmine-Rennen, 8300 Mark, 1800

Meter: 1. Stall Halmas Manlius (O'Neill), 2. Meteor (Varga),
3. Stephani (Ludwig). Tot. 26. Grenzwacht-Rennen, 3900
Mark, 1000 Meter: 1. v. Oppenheims Jch dien (Varga), 2.
Chanterella (Torke), 3. Athalberga (Jentzſch). Tot. 24, Pl. 12,
22, 15. Ferner liefen: Clothilde (4), Diktator, Barkas, Venus.

Paleſtro-Rennen, 6500 Mark, 1400 Meter: 1. G. Schmal-
bachs Roſenkelch (Huguenin), 2. Black Bridge (Kaſper), 3.
Wardley Dell (Varga). Tot. 89, Pl. 27, 66, 14. Ferner liefen:

Heros de Legendre (4), Hannär, Orizaba, Battle Cruiſer, Kili,
Parſifal, Goldulf, Maravedis, Lindwurm, Roskva. Preis
von Mydlinghoven, 7800 Mark, 2400 Meter: 1. v. Weinbergs
Olympier (O. Schmidt), 2. Eleazar (Hahnes), 3. Frohſinn
(O'Neill). Tot. 16. Lycaon-Rennen, 3900 Mark, 1400 Meter:
1. W. Lindenſtedts Tirano (Streit), 2. Viſhnu (Olejnik), 83. Die
Königin (Jentzſch). Tot. 180, Pl. 27, 13, 15. Ferner liefen:
Jndigo (4), Trauneck, Arnulf, Gewurah, Maeſtoſo. Crajova-
Rennen, 3900 Mark, 2000 Meter: 1. L. Lewins Malepartus
(Haynes), 2. Whatagirl (Jentzſch), 3. Rheintochter (Tarras).
Tot. 32, Pl. 19, 48, 18. Ferner liefen: Regina II (4), Black
Bell, Sternſchnuppe, Livadia, Maxa, La Boureé, Lenor, Mor
genpracht, Grabourg. Schnellfeuer-Rennen, 38300 Mark,
1200 Meter: 1. v. Oppenheims Kronos (Varga), 2. Nettelbeck
(Streit), 3. Terrone (Torke). Tot. 26, Pl. 12, 21, 12. Ferner
liefen: Heliotrop (4), Husdent, Frasquita, Schatzkind, Moving.

Amerikanische Börsenhberichte
(FPunkdienst)
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wirken bei völliger Unſchädlichkeit fetizehrend und anſatzverhindernd.
Die Beſjandteile ſind aus der Packung angegeben.
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Halle, 2. September.

Die Auslandsdeutſchen in Halle
Um den Auslandsdeutſchen einen praktiſchen Einblick in das

Halleſche Wirtſchaftsleben zu gewähren, wurden, wie bereits
kurz erwähnt, im Anſchluß an die Tagung im „Stadtſchützen
hauſe“ verſchiedene induſtrielle Unternehmungen beſichtigt. Die
größte Anzahl der Teilnehmer folgte einer Einladung der

Waggon- und Karvſſeriefabrik Gottfried Lindner A.G.
nach Ammendorf, um hier die ausgedehnten Fabrikationsbetriebe
dieſes Unternehmens kennen zu lernen. Die Geſellſchaft befaßt
ſich vor allem mit der Herſtellung von Automobilkaroſſerien, Laſt
anhängewagen, ferner mit der Fabrikation von Eiſenbahn
waggons und Straßenbahnwagen und verfügt über einen be
trächtlichen Grundbeſitz von 268 000 Quadratmetern, von denen
etwa 48 000 Quadratmeter bebaut ſind.

Unter der Führung des Generaldirektors Traus geht es
zunächſt in die Karoſſeriefabrik, die in den letzten Jahren völlig
umorganiſiert und nach modernen amerikaniſchen Fabrikations
pringipien ausgebaut iſt. Hier lernte man die Serienfabrikation
kennen, die ſich nicht auf einzelne Beſtellungen beſchränkt,
ſondern von einer Karoſſerietype mindeſtens 1000 Stück herſtellt.
Tatſächlich iſt es der Verwaltung durch ſinngemäße Anordnung
des Produktionsprogeſſes und durch Anwendung modernſterArbeitsmaſchinen, die teilweiſe das Vier bis Zehnfache der ver

alteten Maſchinen leiſten und außerdem viele gelernte Arbeits
kräfte überflüſſig machen, erreicht worden, daß die Herſtellung
einer erie, die früher 700 bis 800 Arbeitsſtunden er-forderte, heute nur ungefähr 190 Arbeitsſtunden benötigt. Nach
Anſicht der Verwaltung braucht der deutſche Karoſſeriebau, vor
ausgeſetzt, alle Kräfte angeſpannt und die modernſten
Arbeitsmaſchinen in Funktion treten, keinerlei Befürchtungen zu
haben, von der amerikaniſchen Jnduſtrie für immer an die Wand
gedrückt zu werden. Vorläufig müſſe man ſich zwar noch

infolge Kapitalmangels auf die Defenſive beſchränken,
doch ſei die Zeit nicht mehr allzu fern, wo man die Erfolge der
Amerikaner, abgeſehen von der Leiſtungskraft eines Fords, er
reichen, wenn nicht übertreffen worde. So ſei die Geſellſchaft
ſchon jetzt in der Lage, ihre Karoſſerien um etwa 50 Proz.
billiger herzuſtellen, als es z. B. bei der amerikaniſchen
Firma Lincoln der Fall iſt.

Man gewann tatſächlich den Eindruck, daß das Unternehmen
auf dem beſten Wege iſt, produktionstechniſch dem Ausland gleich
zukommen, und der Neuban, den die Geſellſchaft bereits in Auf
trag gegeben hat, und der jetzt nach der Beilegung des Bauarkeiterſtreits energiſch aufgenommen wird, berechtigt zu den

ſchönſten Hoffnungen. Nach Fertigſtellung des Neubaues rechnet
die Verwaltung mit einer Verdoppelung ihrer Leiſtungsfähigkeit.

Von nicht minderem Jntereſſe war ein nung durch die
des Unternehmens, die im Gegenſa

zur Karoſſeriefabrik, welche in der Hauptſache Holz als Rohſtof
verwendet, vornehmlich Eiſen und Holz verwendet. Einen impo-
ſanten Eindruck machten hier auf den Beſucher hauptſächlich die
ſchweren Eiſenhämmer, die mit ungeheurer Kraft das glühende
Eiſen bearbeiteten und in feſte Form zwangen.

Ein weiterer Beſuch galt der
Ammendorfer Papierfabrik,

die mit ihren beiden modernen Fabrikanlagen einen bedeutendenFaktor im Halleſchen Wirtſchaftsleben darſtellt. Man lernte hier

den Produktionsprozeß von dem Rohſtoff bis zum Fertigfabrikat
kennen und bewunderte beſonders die ungefähr 70 Meter langen
immenſten Papiermaſchinen.

Abends fand in den Räumen des Rathauſes zu Halle
ein Bierabend ſtatt, zu dem der Magiſtrat der Stadt Halle
eingeladen hatte. Oberbürgermeiſter Dr. Rive begrüßte die
Gäſte mit herzlichen Worten und führte ungefähr folgendes aus:

Es iſt ein beſonderer Tag der Freude, den wir heute er-
leben, denn noch nie haben wir Gäſte empfangen, die uns mit ſo
innigem Gefühl verbunden ſind wie die Auslandsdeutſchen. Sie
ſind uns keine Fremden, wenn ſie auch aus dem Auslande
kommen. Sie bekennen ſich zu uns und ſie bleiben ſtets die
Unſrigen. Offenen Herzens heißen wir Sie willkommen in
unſerem alten deutſchen Vaterlande. Auf uns laſtet der ſchwere
Druck der Not. Mit Fronden ſind wir überlaſtet bis zur Uner-
träglichkeit. So ſehen ſie uns in Sorge und Mühſal und müſſen
hieraus erkennen, wie Jhr Kommen auf uns wirkt. Als Freunde
und Brüder weilen Sie unter uns, um die Beziehungen
Deutſchlands zum Auslande wieder feſter zu knüpfen.Zu der freien Entfaltung unſerer wirtſchaftlichen Kräfte ſind wir

bis heute immer noch nicht geſundet. Die Auslandsdeutſchen
werden die erſten ſein, welche die Aufklärung mit der deutſchen
Sprache des freien Mutes und der Wahrhaftigkeit im Auslande
verkünden werden. Nehmen Sie, meine verehrten Damen und
Herren, zu dem weiteren Gange Jhrer Rückkehr unſere wärmſten
Wünſche entgegen. Auch in der Fremde bleiben Sie bei uns. So
bringen wir Jhnen das Ho-h auf das Auslandsdeutſchtum aus.

Oberregierungsrat Groſſel vom Bund der Auslands-
deutſchen in Berlin dankte dem Oberbürgermeiſter für ſeine
überaus herzlichen Worte und gab ſarnr Hoffnung Ausdruch,
daß dieſer Beſuch der Auslandsdeutſchen in der Heimat dazu
beitragen möge, die Bande der Auslandsdeutſchen mit der alten
Heimat zu kräftigen.

Nur ungern trennten S in ſpäter Stunde die Teilnehmer
des Bierabends, da das Zuſammenſein einen äußerſt freund-
lichen, in angeregter Unterhaltung verlaufenden Charakter auf
wies. Den Beteiligten werden die Stunden des Zuſammenſeins
mit den Auslandsdeutſchen in ſteter Erinnerung bleiben.

Eröffnung des Stadttheaters
Das Stadttheater eröffnet am kommenden Sonntag abends

634 Uhr mit „Tannhäuſer“ nicht, wie urſprünglich vorgeſehen,
mit Shaws „Heiliger Johanna“. Jm Thaliatheater bringt der
Spielbeginn Hans Müllers „Tokaher“. Der Kartenverkauf be
ginnt am Donnerstag 10—-2 Uhr, Stadttheaterkafſe.

heute Sedanfeier!
Heute abend 8 Uhr findet im Garten (bei ſchlechtem Wetter

im Saal) der Saalſchloßbrauerei die Sedanfeier der Deutſch
nationalen Volkspartei ſtatt. Muſik: Stahlhelmkapelle. Ge
erß: Nilius LauQuartett. Feſtanſprache. Der Garten iſtſillch beleuchtet. Die geſamten Parteifreunde nebſt Angehöri-
gen, die vaterländiſchen Vereine und Verbände und die geſamte
nationalgeſinnte Bevölkerung iſt nochmals herzlich eingeladen.
Karten an der Abendkaſſe.

Schöne Grabinſchriften
Wer heute über unſere Friedhöfe geht und die Grasſteine

auf ihre Inſchriften hin unterſucht, iſt meiſt enttäuſcht, daß er
wenige wirklich ſchöne Jnſchriften vorfindet. Es handelt ſich

aſt immer um ödes abgeſchmacktes Zeug, inhaltloſe Verſe vollert zu unſerem Herzen ſprechen und desSentimentalität. die ni

1. Beilage zur Halleſchen 57eitung
halb beſſer heute als morgen durch brauchbare Jnſchriften erſetzt
werden ſollten.

Wir ſind nämlich gar nicht ſo arm an Jnſchriften und Verſen
und Gedichten, die ſich für den beſonderen Zweck der Grab-
inſchriften eignen. Am geeignetſten ſind natürlich immer kurze
kernige Bibelſprüche, ſo z. B. die Bitten aus der Bergpredigt,
Sprüche aus dem Johannes- Evangelium und den Pauliniſchen
Briefen. Paſſend iſt ferner z. B. Luthers Sterbelied: „Mit Feind
und Freund fahr ich dahin in Gottes Wille; Getroſt iſt mir
mein Herz und Sinn, Sanft und ſtille; Wie Gott mir ver
heißen hat Der Tod iſt mein Schlaf worden.“ Ueberall im
Geſangbuch findet ſich brauchbares Jnſchriftenmaterial.
Aber auch die neuere Zeit und Dichtkunſt kennt ſchöne Grab-
inſchriften, Juſtinus Kerner: „Weiß nicht, woher ich bin ge
kommen, Weiß nicht, wohin ich werd genommen, Doch weiß ich
feſt, daß ob mir iſt Eine Liebe, die mich nicht vergißt.“ Oder
Eichendorff: „Die Welt mit ihrem Gram und Glücke Will ich,
ein Wandrer, froh bereit, Betreten nur als eine Brücke Zu dir,
Herr, überm Strom der Zeit!“ Bei vielen Jnſchriften iſt der
Verfaſſer unbekannt, ſo z. B.: „Gewiß iſt der Tod, ungewiß der
Tag, Die Stunde niemand wiſſen mag. Drum fürchte Gott und
denk dabei, Daß jede Stund' die letzte ſei.“

Wer in Verlegenheit iſt, eine paſſende Jnſchrift zu finden,
hole ſich bei ſeinem Pfarrer Rat. Wo kein Pfarrer am Orte iſt,
wende man ſich an den Evangeliſch-Sozialen Preß-verband für die Provinz Sachſen, valle (Saale), Alte
Promenade 12.

Verkehr auf dem Riebeckplatz
Eine am 27. Auguſt, an einem trüben, regneriſchen Tage,

in der Zeit von 5 Uhr vorm. bis 2 Uhr nachts durch die Schutz
polizei auf dem Riebeckplatz vorgenommene Zählung des Fuß-
gänger-Verkehrs ergab, daß in der fraglichen Zeit 90 139
Fußgänger den Platz paſſierten. Der Hauptverkehr wurde in
der Zeit von 5—-7 Uhr nachm. feſtgeſtellt.

Gefahren der Straße

nicht verletzt. Nach Zeugenausſagen trifft den Kraftwagenführer t u Schuld, da er keine Warnungszeichen egeren

Am 1. Sept. gegen 12.45 Uhr nachm. wurde an der Ecke
HallorenſtraßeHerrenſtraße eine Frau von einem Perſonen
kraftwagen angefahren und zu Boden geworfen. Die Frau hat
außer einer geringen Hautabſchürfung an der rechten Hand
Schaden nicht erlitten. Den Kraftwagenführer trifft keine
Schuld, da die Frau gegen den Kraftwagen iſt.

Die Leiſtungen der Theatergemeinden im
Bühnenvolksbund

Jm Bühnenvolksbund haben opferfreudige en in
wenigen Jahren ein großes und bedeutſames Werk geſ en, das
von allen Regierungen und Stadtverwaltungen als wichtiger
F des deutſchen Bühnenlebens gewertet wird. Von den

tungen dieſer Kulturbewegung die nachfolgenden
Zahlen ein Bild:
216 Theatergemeinden entſandten ca. 4 Millionen Beſucher
in wertvolle Theateraufführungen, ca. 500 Aufführungen von
Werken ſolcher Dramatiker, die auf dem Boden des Bühnenvolks
bundes ſtehen, wurden vermittelt. Zirka 2000 Aufführungen der
Jugendſpielſcharen und Laienſpielgruppen im B. V. B. fanden
ſtatt. Die Zeitſchriften des Bundes (Oftwart, Weſtdeutſche Blätter,
ger und Volksgemeinſchaft, Blätter der Laienſpieler, Blätter
der Jugend und Puppenſpieler und einige kleinere örtliche Zeit
ſchriften) erreichten insgeſamt eine Vertriebsziffer von zirka
600 000 Exemplaren.

Der Verlag des Bühnenvolksbundes bringt im Jahre 1925
30 neue Werke heraus, darunter wertvolle Kunſtbücher, z. B. ein
Werk mit 100 Jnſgzenierungen des Frankfurter Sgenikers Ludwig
Sievert. Eine gewaltige Summe vaterländiſcher Kulturarbeit
ſpricht ſich in dieſen Zahlen aus. Jeder chriſtlich geſinnte Deutſche
iſt zur Mitarbeit berufen. Werbematerial durch die Landesſtelle
für Mitteldeutſchland, Halle (Saale), Sophienſtraße 31.

Ein unverbeſſerlicher Schlingenſteller
Der Maurer V. aus R. iſt ein leidenſchaftlicher Wilderer.

Schon früher hat er wegen Jagdvergehens ſich erhebliche
Strafen bis zu 4 Jahren zugezogen. Aber trotzdem iſt der
61 jährige Mann wieder rückfällig gewordenz es ſind jedenfalls
nur die wenigſten Fälle bekannt geworden. Sein Unglück wollte
es, daß er im November 1924 dem EGaſtwirt in G. während
eines Tanzvergnügens 50 Zigarren geſtohlen hatte. Dieſer
Zigarren wegen hielten die Landjäger bei ihm Hausſuchung
und fanden bei der Gelegenheit in der Kommode, in einem
alten Regenſchirm und unter dem Bett nicht weniger als 44
Haſenſchlingen, 1 Rehſchlinge, 4 Pfähle, wie man ſie beim
Schlingenſtellen einſchlägt, und 2 Rollen Schlingendraht. Die
Schlingen, die V. aufſtellt, haben ihre Beſonderheit und wurden
an dieſer Eigenart ſofort von dem Beamten erkannt. Während
noch die Unterſuchung ſtattfand, verſchwand die Frau des V.
ſchnell aus dem Zimmer und hielt etwas unter der Schürze
verſteckt. Der eine Landjäger ging ihr nach und bemerkte, wie
ſie vom Heuboden herunterkam. Er ging ſofort hinauf und
fand unter dem Heu einen Sack mit einem Haſen darin, der
deutliche Strangulierungsmerkmale am Halſe zeigte.

Jn der r brachte V. vor, daß er denHaſen am Wege gefunden und ſich erkundigt habe, welchem
Jagdpächter der Fundort angehöre. An demſelben Morgen
aber ſah ihn ein Gutsbeſitzer auf dem Felde, ohne ihn jedoch
anzuſprechen. Später ging er hin an die Stelle, wo V. ge-
ſtanden und fand hier eine Schlinge, die er an den Landjäger
ablieferte. Später jedoch wollte er und wie er, ſo auch die
anderen Bauern von dem Vorfall oder überhaupt von einem
verdächtigen Benehmen des V. nichts wiſſen. Das Gericht
ſchenkte den Worten des V. natürlich keinen Glauben. Das
Gericht ging auch, weil V. ein „alter Sünder“ iſt und ſeine
Jagdweiſe von erheblicher „Roheit, Gemeinheit und Niederträch-
tigkeit zeugt, über die Mindeſtſtrafe hinaus und verurteilte
V. zu 6 Monaten Gefängnis und 8 Jahren Ghrverluſt.

Leichtſinnige Jugend
Der 22jährige P. ſein Vater iſt gutgeſtellter Geſchäfts

mann hier hatte eine Stellung bei einem kaufmänniſchen
Verein und Buch zu führen über die für die Wohlfahrsein-
richtung eingehenden Beträge. Sein Gehalt war ſo bemeſſen

165 Mark monatlich daß er ſehr gut damit auskommen
konnte, zumal er ſeinen Eltern kaum etwas abzugeben brauchte.
Doch er war ein Menſch, dem noch der feſte Wille fehlte, allen
Verlockungen ein unbeugſames „Jch darf nichtl!“ entgegenzu
ſetzen. So ließ er ſich einmal von einem Freunde in eine Bar
mitſchleppen und verleiten, für dieſen Freund und anweſende
„Damen“ zu bezahlen. Jn der Folgezeit ſcheint er gernge-
ſehener Beſucher der Bar geworden zu ſein. Ein andermal traf
er mit einem Reiſenden zuſammen, der im väterlichen Geſchäft
vorſprach, und ihn gleichfalls in leichte Geſellſchaft mitnahm.
Auch bei dieſer Gelegenheit muß er gehörig gerupft ſein
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Daß bei derartigen Extravaganzen ſein Gehalt nicht aus
reichte, iſt nicht verwunderlich. Bei feiner Charakterſchwäche
ging er den Weg, den ſoviele andere junge Leute gehen. Er
fälſchte die Bücher, weil die Kontrolle nur ſehr obenher ge
übt wurde, und hätte noch höhere Beträge mit der Zeit für
ſich entnommen, wenn nicht die Unterſchlagungen eines anderen
Angeſtellten entdeckt wären. Jmmerhin betrug die entwendete
Summe bereits nahezu 4000 Mark.

Wenn P. auch ein gutes Zeugnis ausgeſtellt wurde, ver-
ſagte ihm das Gericht doch mit Rückſicht auf die gewiſſenloſe
Verſchwendung der unterſchlagenen Summe jeglichen Milde
rungsgrund und verurteilte ihn zu 8 Monaten Gefängnis.
Eine Ausſetzung der Strafe ſoll erſt in Erwägung gezogen
werden, falls er ſich in der nächſten Zeit tadellos führt und
ſich bemüht, den Schaden nach beſten Kräften wieder gutzu
machen und ſich der Gerichtshilfe unterſtellt.

Walhalla VDarieté
Die Direktion des Theaters hat es verſtanden, auch mit

dem neuen Programm den Beweis zu erbringen, daß es ihr
damit ernſt iſt, in Halle eine Kunſtbühne großen Stiles zu
erhalten. Die Darbietungen ſtanden alle auf einer Höhe, wie
ſie ſelten beobachtet worden iſt. Schon mit dem einleitenden
humoriſtiſchen Malakt iſt vor den Augen des kritiſchen Publi-
kums die Programmfolge gerettet, und über die phänomenalen
Schattenkünſte J. Garcias, die ſchneidige Equilibriſtennummer
von Schenk und Sohn, die wunderhübſchen Marionettenſzenen
Schichtls und die parodiſtiſchen Vorträge von Lucie Bernardo
hinweg geht es in ſtändig aufſteigender Stimmungslinie bis zu
dem tollen Sketch „Der zerbrochene Spiegel“. l und Ca
millo Schwarz ernten in ihrem Spiel die größten Erfolge.

Jm zweiten Teile des Programms erſcheinen ganz erſt
klaſſige Kräfte. Die drei Potters in ihrem komiſchen Luftakte
ſind unübertroffen in Leiſtungen und Komik. Die Truppe iſt
m erſten Male in Deutſchland und kommt aus VLondon.

n tritt die humoriſtiſche Kanone, Karl Napp, mit Aus
rufungszeichen in Erſcheinung. So lang er iſt, ſo ulkig und
witzig iſt er auch, ſo l er ſpricht, amüſiert man ſich köſtlich.
Er beherrſcht ſein Publikum. Einen ſeltenen Genuß bringt die
GlazeroffTruppe. Die ruſſiſchen Kunſttänzer wirken unter
Leitung ihres feurigen Ballettmeiſters mitreißend, wenn ſie mit
ſlawiſchem Feuer ihre Rhythmen hinſchmettern. Schluß und
Knalleffekt des Programms iſt Original „Humſti-Bumſti“. Es
wäve ein nutzloſes Beginnen, auch nur annähernd der Komtk
und den grotesken Fallkünſten und Sprungleiſtungen gevecht
werden zu wollen. Die Nummer iſt der Höhepunkt des Pro

ms. Das Publikum iſt einfach erſchoſſen, wenn Humſti
i in die Kapelle purzelt und in der Trommel landet.

Sinn für gute nſt und Komik hat, laſſe ſich den
Beſuch dieſer neuen Programmfolge nicht entgehen.

Das September Programm der „Rakete“. Nicht nur die
rrenz, ſondern vor allem wohl auch die beginnende

Saiſon hat die Halleſchen Kleinkunſtbühnen auf ſchärfſten Wett
bewerb eingeſtellt. Dem kann die „Rakete“ den Monat
September getroſt entgegenſehen, denn ſie bietet ein Programm,
das ſich in künſtleriſch hochwertigen, dezenten Bahnen bewegt
und ſomit ungeteilten Beifall finden muß. Da ift der Anſager
Eugen Mac zu nennen, der ſeines Amtes in geſchickter Weiſe
waltet und fich außerdem als ein gediegener Vortragskünſtler
ernſten und heiteren Charakters bewährt. Ein gelehriger
Schüler des großen Zauberkünſtlers Bellachini iſt Bone Lawes,
der an Hand zahlreicher, trefflich gelungener Experimente be
weiſt, daß Geſchicklichkeit keine Hexerei iſt. Die Kunſt Terpſi
chores iſt verſchiedentlich und gewiß nicht durch ſchlechte Kräfte
vertreten. So macht u. a. Pola Cſarda ihrem Beinamen der
„tanzenden Schönheit“ in phyſiſcher und techniſcher Hinficht
alle Ehre. Auch das Seratow-Ballett bietet mit ſeinen ruſſi
ſchen und ungariſchen Nationaltänzen, wie alle Bühnen
leiſtungen von der bewährten Hauskapelle trefflich unterſtützt,
Leiſtungen, die allgemein anklingen, ſo daß der neue Spielptan
nur empfohlen werden kann.

Zu dem Gartenkonzert der Bergkapelle in der „Saal-
ſchloßbrauerei“ hatten ſich am Dienstag abend viele Beſucher
eingefunden. Das angekündigte Prachtfeuerwerk einer Berliner
Firma, zu dem extra ein Feuerwerker aus Berlin entſandt war
und das in phyrotechniſcher Beziehung Neuheiten bieten ſollte,
mußte des einſetzenden Regens wegen ausfallen und auf
Donnerstag abend verſchoben werden. Die wie immer
hervorragend ſpielende Bergkapelle unter Leitung ihres be-
währten Muſikmeiſters Teichmann verſtand es, den Ausfall des
Feuerwerkes vergeſſen zu machen und den Beſuchern einen an-
genehmen Abend zu bereiten.

Eine Kindesleiche. Am 1. Sept. gegen 7 Uhr vorm.
wurde bei der Cröllwitzer Papierfabrik die Leiche eines neu-
geborenen Kindes weiblichen Geſchlechts, die ſchon ſtark in Ver
weſung übergegangen war, aus der Saale gezogen. Die Leiche
war in Zeitungspapier und braunes Packpapier gewickelt und mit
Bindfaden verſchnürt. Die Kindesmutter konnte bisher noch
nicht ermittelt werden.

Diakoniſſenhaus. Auch dieſes Jahr erwartet das Diako-
niſſenhaus die üblichen Spenden an Lebensmiteln und ſonftigen
Naturalien, die mit Rückſicht auf den Wert ſeiner Arbeit ſicherlich
gern gegeben werden. Das Diakoniſſenhaus iſt das älteſte in der
Proving. Es iſt angeregt worden, auf jedem Dorfe einer opfer
willigen Perſönlichkeit die Sammlungen zu übertragen, um ſie
dann geſchloſſen abzuführen. Bei dem großen Betriebe ſind
Garen aller Art ſehr mr l mwen

Neues Geſangbuch für die Provinz Sachſen. Wer ein
mal ſeinen Wohnſitz von einer Provinz in die andere verlegt hat.hat es jedesmal unangenehm empfunden, daß er mit Fnen

alten Geſangbuch in der neuen Provinz nichts anfangen konnte.
Bekanntlich hat jede Provinz in der Gegenwart ihr eigenes Ge
ſangbuch. Beſonders ſchlimm lag es in dieſer Beziehung in
Thüringen, wo jeder Zweigſtaat ſein beſonderes Geſangbuch
hatte. Jn Thüringen hat man ſich die Schaffung eines einheit-
üchen Geſangbuches angelegen ſein laſſen. Neuerdings werden
ouch in der Provinz Sachſen die erſten Schritte unternommen,
um ein einheitliches deutſches Geſangbuch zu ermöglichen Den
erſten Teil des neuen Geſangbuches für die Provinz Sachſen
ſollen die Lieder des Deutſchen evangeliſchen Geſangbuches
bilden, das von den deutſchen evangeliſchen Auslandsgemeinden
benutzt wird. Dieſem Kern ſoll ein provinzieller Teil an
gegliedert werden, in dem die Lieder Berückſichtigng finden, die
nur in unſerer Provinz geſungen werden und beſonders beliebt
ſind. Von Seiten der ProvinzialSynode wird in der General
Synode ein Antrag geſtellt werden, die übrigen Provinzen
der altpreußiſchen Landeskirche möchten ähnlich verfahren wie
unſere Provinz. Ueber die hinaus wird ſich dann
vorausſichtlich der DeutſchEvangeliſche Kirchenausſchuß und der
Kirchentag mit der Sache zu befaſſen haben.

Dürfen Eiſenbahnfahrkarten übertragen werden Eine
auf den Namen einer beſtimmten Perſon lautende Fahrkarte
darf nur von dieſer Perſon benutzt werden. Eine Fahrkarte,
mit der eine Fahrpreisermäßigung oder ſonſtige Vergünſtigung
verbunden iſt, hat nur für dieſe Perſon Gültigkeit, die
damit die Reiſe begonnen hat. Daraus folgt, daß beiſpielsweiſe
Sonntagsrückfahrkarten nicht übertragbar ſind. gewöhnliche
Fahrkarten dagegen übertragen werden können, ſogar noch nach
Antritt der Fahrt, bei Fahrtunterbrechung oder aus ſonſtigem
Anlaß
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Wie Schiller Schnupfer wurde
Schiller war bekanntlich ein eifriger Schnupfer. Wie er

dazu gekommen iſt, das erzählt uns einer ſeiner Jugend-
e der ſpätere Nürnberger Obermedizinalrat Friedrich

Wilhelm v. Hoven. Seine Eltern wohnten mit denen Schillers
in Ludwigsburg in einem Haus, und ſo entwickelte ſich zwiſchen
den r Söhnen beider Familien ein inniges
Freundſchaftsverhältnis, das erſt mit dem Tode Schillers
endete. Beide, Hoven und Schiller, waren auch Zöglinge der
Karlsſchule. Dort wurden die jungen Studenten bekanntlich
ch ſtreng gehalten. Rauchen und Schnupfen war an der

emie ſtrengſtens verboten; ſie durften ſich jedes Ge-
ſchenk an Geld, das ſie beim Beſuch von Verwandten erhielten,
mußten ſie abliefern nicht einmal etwas ohne Erlaubnis
kaufen. Natürlich nahmen es die Karlsſchüler mit dem Ab-
liefern des Geldes nicht ſehr genau. Schwieriger war es für
ſie, das Geld wieder loszuwerden. Aber unter ihnen war
einer, der den e und Markatender ſpielte. Er klet
terte abends während der Vorleſung eines kurzſichtigen
Profeſſors heimlich durch ein offenſtehendes Fenſter aus dem
zu ebener Erde gelegenen Hörſaal und ſchlich zu dem nächſten
Händler, wo er Rauch- und Schnupftabak, Hoſenknöpfe, Hart
wurſt und andere Leckerbiſſen einkaufte. Auf dem gleichen
Wege kam er zurück. Da er auf dieſen Schmugglerfahrten nie
erwiſcht wurde, nannte ihn Schiller den „Allmächtigen“.
Schiller war einer ſeiner beſten Kunden. Und da das Verbotene
bekanntlich erſt recht ſchmeckt, gewöhnte ſich Schiller ſchon hier
auf der Karlsſchule das Schnupfen an, ein „Laſter“, dem er
nie untreu wurde. Vielfach wurde auch behauptet, Schiller
habe, um ſich zu begeiſtern, auch Opium genommen. Sein Freundv. Hoven beſtreitet das aber und führt das Gerücht darauf

zurück, daß Schiller ſehr viel in der Nacht arbeitete. Das habe
er aber nur deshalb getan, weil ſein Bruſtleiden ihn am Tageſelten zu einer ngeſtörten Arbeit habe kommen laſſen.

r

Ungünſtige finanzielle Lage der ruſſiſchen Staats
theater. Nach einer Meldung aus Moskau hatten die ruſſi
ſchen Staatstheater in Petersburg und Moskau in den erſten
ſechs Monaten 1925 einen Verluſt von 1 226 849 Goldrubel.
Allein das der Oper reſervierte große Theater in Petersburg
verzeichnet ein Defizit von über 500 000 Goldrubel.

Wilhelm Scharrelmann in Bremen begeht am 3. Sept.
ſeinen fünzigſten Geburtstag. Der bekannte Lehrerdichter
erſt 1921 gab er ſeinen Lehrerberuf auf und lebt ſeit der Zeit
als freier Schriftſteller in ſeiner Heimat trat bereits in ſehr
jungen Jahren mit religiös eingeſtellten Dichtungen hervor,
wandte ſich aber bald mit anderen Werken, wie Piddl Hundert-
mark, Geſchichten aus Pickbalje, Täler der Jugend u. a. reailt
ſtiſchen Stoffen zu, um in den Werken der letzten Jahre faſt
ausſchließlich ſich dem großen rxeligiöſen Roman zu widmen.
Mit der Erzählung „Jeſus der Jüngling“, die bereits in hoher
Auflage vorliegt, eine norwegiſche und eine holländiſche Ueber
ſetzung erlebte und eine engliſche in Kürze erleben wird, hatte
der Dichter einen großen Erfolg. Jn dem Roman „Die erſte
Gemeinde nahm er al einen Stoff aus den Anfängen
des Chriſtentums auf, während der dann folgende „Traum-
land mehr aus indiſcher Weltanſchauung herauswächſt. Die
Schriften Wilhelm Scharrelmanns ſind in ihrer Geſamtheit in
mehr als hunderttauſend Exemplaren verbreitet. Zurzeit
arbeitet Scharrelmann wieder an einem religiöſen Romane
großen Stils.

Der Borellyſche Komet wiedergekehrt. Der Borellyſche
Komet iſt am 14. Auguſt morgens auf der Sternwarte Nigzza
nahe dem vorausber en Orte von A. Schaumaſſe als
ſechſter Schweiſſtern dieſes Jahres (1925) wiedergefunden wor-
den. Er hat etwa die Helligkeit eines Sternes 13. Größe und
wurde am 17. Auguſt auch auf der Sternwarte zu Hendelberg
beobachtet. Er ſtand im weſtlichen Teil des Orion und wandert
mit zunehmender Helligkeit über das Eichhorn auf den Kleinen
Hund zu. Seine frühere Wiederkehr war 1911 und 1918
beobachtet worden.

Feier des Reformationsfeſtes. Es wird gelegentlich die
Beobachtung gemacht, daß das Reformationsfeſt im Ausland ſo-
wie in der inländiſchen Diaſpora in größerem Umfange gefeiert

in unſerer Provinz, dem Mutterlande der
Jn dieſem Zuſammenhange intereſſiert ein Be

ialSynode, der kürzlich gefaßt worden iſt.

Von Peter Moy.
Vorgeſtern nachmittag erhielt ich ein Schreiben vom

Aber nein, das hieße, die Geſchichte meines unvergefßzrichen
Freundes „Falkenauge an ihrem Ende zu beginnen, während
ihr Hauptteil ſich zwiſchen dem Großen Salzſee und den Fluten
des Niagara ielte. Die Vorgeſchichte wiederum greift weint
ins geſellſchaftliche Leben unſeres herrlichen Europa zurück ſo
daß ich eigentlich behaupten könnte, wenn unſer Straßennachbar
in Leipzig ſich nicht bei Gelegenheit einen prachtvollen Barſor
gekauft, wenn unſere Freunde Steinkopfs ſich für ihre Kinder
nicht eine echte Spreewälder Amme engagiert hätten, ich
meinen Freund „Falkenauge* am Großen Salzſee niemals
kennen gelernt hätte.

Für Jndianer beſitze ich nur Jntereſſe, wenn ſie in Büchern
unſterbliche Heldentaten verrichten, in Wirklichkeit iſt der pene-
trante Geruch ihrer Haut nicht das Angenehmſte, was ich kenne.
Der Geruch der Jnkas iſt ein anderer als der der Huronen,
der Mohikaner, nape und Algonkin. Aus Zweckmäßigkeits

ünden wurde er jedoch auf dem Jndianerkonzil bei Ulme unteren berühmten Häuptling enend beibehalten, um das Auf-
ſpüren feindlicher Fährten in den Steppen Amerikas nicht un
nötig zu erſchweren.

Von dem ruſſiſchen Barſoi unſeres Straßennachbars redete
alle Welt, weil es etwas Beſonderes war, zu beſitzen was andere
nicht hatten. Und meine Frau fand den Beſitzer, einen mir un-
erträglichen Menſchen, doppelt intereſſant. Er hatte eben einen
Barſoi.

Und Steinkopfs! Auch in Delitzſch und Elſterwerda gab es
Ammen genug, aber Steinkopfs engagierten eine aus dem Spree
wald, die in ihrem r und in einem vollgezählten
Dutzend Unterröcken kaum noch ſchnaufen konnte.

Wiſſen Sie ſchon, Steinkopfs haben eine echte Spreewäldern,
Den Barſoi und die Spreewälderin bekam ich oft genug

vorgehalten, aber die Beiſpiele aus unſerem Bekanntenkreiſe
ließen ſich endlos vermehren. Die einen hatten ein meergrünes
Auto und einen uniformierten Chauffeur Jch wußte genau, daß
ſie bisher nur die Anzahlung geleiſtet hatten. Es iſt wirklichkein Kunſtſtück mehr, ober zu ſein. Die anderen haben
das Schlößchen des Grafen Pieritzſch gekauft. Auch kein Kunſt
ſtück. Die in Wirklichkeit halb verwitterte Schloßruine war in
der Jnflationszeit erworben. Kurz und gut, jeder aber hatte
etwas, wovon die anderen Leute redeten.

Und was haben wir fragte meine Frau.
Tatſächlich, wir hatten gar nichts Beſonderes. Meine Frau

wollte ſchon auf den Fenſterbänken nach der Straßenſeite
Orchideen züchten, und ich hatte vorgeſchlagen, unſer Wohnhaus
ſchwefelgelb anſtreichen zu laſſen. Meine Jdee wäre ſicher durch
gedrungen, wenn das Haus nicht einen anderen Eigentümer

ätteSe Weiterten alle Pläne

Mein Freund „Falkenauge“

Daxin wird das Konſiſtorium erſucht, ſich mit den drei Bezirks-
regierungen und dem Provinzialſchulkollegzuum in Verbindung
zu ſetzen, um den 31. Oktober für die evangeliſchen Schüler als
ſchulfreien Feiertag zu beſtimmen. Soweit das nicht zu er
reichen iſt, ſollen nach Möglichkeit am 31. Oktober Feſtgottes
dienſte für die Jugend abgehalten werden. Mag man auch
ſonſt vor Neueinführung von Feſten und Feiertagen warnen,
ſo kann ſich dieſe Warnung jedoch nicht auf das Reformations
feſt und ſeine würdige Feier beziehen.

Bad Wittekind. Am Donnerstag 247--348 Uhr Früh-
Konzert, abends Geſellige Vereinigung mit Tanz. Moderne
Tanzkapelle.

Halleſche Gedenktage
Am 3. September 1747 waren der Fürſt von Braunſchweig und

der Erbprinz von BrandenburgBayreuth in Halle und
übernachteten im Gaſthof „zum Kronprinzen“ in der
Kl. Klausſtraße.

Am 3. September 1870 beſchloß die Halleſche Handelskammer,
ſolchen deutſchen Arbeitern Beſchäftigung nachzuweiſen,
die „in Folge ihrer Ausweiſung du die franzöſiſche
Regierung zur Rückkehr in das deutſche Vaterland ge
nötigt ſeien.

veieeigert Sender.
Donnerstag, den 3. September.

10 Uhr: Wigfſchaftsnachtichten:; Woh und Baumwollpreiſe ameril.
HKetalmeldungen des Vorabends. 4 Uhr: do. Landwiriſchaftliche; Baum
wolle, Deviſen, Berliner Metalle amtlich und Del Notiz. 55,15 Uhr Ge
ſchäſtliche Mitteilungen fürs Haus. 6 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten Land
wiriſchaftliche; Wiederholung. Londoner Metalle amtlich, Hamburger Metalle
amtlich. 6.,15 uge do.: VDasſelbe; Foriſchung und Mitteilungen des Leip
ziger Meßamtes ſür Handel und Jnduſtrie.

10,15 Uhr: Was die Zeitung bringt. 11,45 Uhr: Wetterdienſt und Vor
ausſage der Wetterwarten Dresden. Magdeburg, Weimar. 12 Uhr: Mittags
muſik auf dem Kaniophon der Firma Jul. Heinr. Zimmermann. 12,55 Uhr:
Nauener Zeitzeichen. 1,15 Uhr: Börſen- und Preſſebericht. 4,30--6 Udr:
Nachmittagéskonzert des Wensfat- Tanz Orſheſters. 6,90--6,45 Uhr Steuer
rundfunk. 6,45--7 Uhr: Reklame-Rundſunk der Leipziger Meßausſteller.
7—-7,30 Uhr Vortrag: Prof. Dr. Joh. Richter, Direktor des Pädagogiſchen
Jnſtituts: „Der Bildungswert der Kunſt für die Schulen. II. Teil“.
7,30-—-8 Uhr:; Vorlrag: Prof. Dr. Lorcy; „Konjunkturforſchung“.

8,15 Uhr: Bach- Abend. Mitwirkende: Elsbeth Bergmann (Sopran),
Prof. R. Reitz (Violine), Dr. Ernſt Lotz!o (Klavier). Am Römhild: Dr.
Ernſt Latzko. 1. Partita, D-Moll, für Violine allein: Allemande Corrente

Sarabande Giga Cigeona; Prof. R. Reitz. 2. Vier geiſtliche Lieder
für Sopran, bearbeitet v. H. Roth a) Am Karfreitag; b) Jeſu, du biſt mein;
e) Jeſus, der Bräutigam; 4) Todesſehnſucht; Elsbeth Bergmann. 3. Sonate
H-Moll, für Klavier und Violine: Adagio Allegro Andante --Allegro:
Dr. Ernſt Latzko, Prof. R. Keil 4. a) Arie, „Blute nur“, für Sopran a. d.
Mal haus- Paſſion b) Arie für Sopran mit obligater Violine: „Der zufrieden
geſtellte Aeolus“; Cisbeth Berzmann, Prof. R. Reitz.

Anfließend (etwa 9,30 Uhr): Preſſebericht und Sportfunkdienſt.
Bekanntgabe der größten Gewinne der Sächſiſchen Landeslotterie.

Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Be
zahlung Anzeigen vetr offentiiſche Veranſtallungen finden an dieſer

Stellt keine Aufnahme
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.
Sonnkag, den 6. Sepiember, Gauappell in BVitterſeld. Pflichtveranſtaltung.

ahrtkoſten 1,60 Mark hin und zurück. Antreten der Bezirke wird noch be
anntgegeben.

Bezirk SüdWeſt. Donnersiag, den 3. September 1925, abends 8 Uhr
Bezirksverſammlung im Schrebergarten am Paul Riebeckſtift. Erſcheinen
aller Mitglieder erwünſcht.

Da entdeckte ich eines ſchönen Tages zwiſchen dem Großen
Salzſee und den Ufern des Niagara meinen alſo einen auf
einem Granitblock ruhig daſitzenden Mann, deſſen Augen ſtarr
in die Weite gerichtet waren. Er ſchien mich gar nicht zu be-
achten. War es der letzte Mohikaner? Der letzte Hurone? War
es ein Urenkel des großen Tamerend?

Seine Züge waren verwittert, ſein Geſicht ſcharf und leder-
farbig, ſein ſträhniges Haar pechſchwarz. Oh, zwiſchen dieſen
Strähnen mußte einmal das Doppelſpiel von Adlerfedern ge-
ſteckt haben. Sein Blick ſchien königlich. War es ein Häuptling
eines dem Untergange geweihten Jndianerſtammes? Sein-
Mokaſſins verieten noch Ueberreſte bunteſter Bemalung. Auch
um die breite Adlernaſe und die dicken Lippen lag ein ver-
geſſener Hauch von Kriegstuſche.

Noch einige Schritte näher. Da roch ich ihn auch und war
ſicher, daß ich mich nicht täuſchte. Jch meine, nicht betreffs des
Geruches, ſondern ſeiner Abſtammung.

Und dieſer verteufelte Geruch, der ſchon andere Weltreiſende
an Hammelſtall hatte denken laſſen, löſte in mir ein phantaſtiſches
Bild: ich ſah dieſen Mann im Eeiſte im vollen Kriegsſchmuck
ſeines Stammes, ob Hurone oder Jrokeſe, ſah den Tomghawk
in ſeiner Rechten und den geſpannten Flitzbogen mit vergifteten
Pfeilen auf ſeinen Knien.

Es war etwas Einzigartiges.
Da es aber eine Phantaſie war, löſten ſich weitere Aſſo

ziationen in meinem Hirn, das Wort „Einzigartig“ trat in
Kontakt mit Barſoi Spreewälderamme Luxusauto
Grafenſchloß und meiner Frau.

Hier lag der Haſe, oder beſſer formuliert, der Jndianer im
Pfeffer. Jhn wollte ich mit nach Hauſe bringen, dann hatten
wir die Senſation auf unſerer Seite. Und wenn je wieder einer
mit Steinkopfs Spreewälderin protzen würde, dann konnten wir
ſogen, o bitte ſehr, wir haben ſogar einen richtigen Jndiansr.

Schlafwandleriſch, ohne mir über die Verwendungsmöglich
keiten dieſes letzten Huronen Rechenſchaft zu geben, umkreiſte ich
ihn, ſchlich ihn nach allen Regeln Karl Mays an und rief ihn an.

Gleichmütig bewegte ſich ſein Kaugummi beherbergender
Unterkiefer.

Es iſt wohl nicht unbekannt, daß die letzten Jndianer
Amerikas nur noch vereinzelt vorkommen und daß ſie durch das
„Feuerwaſſer“ der Weißen körverlich völlig zerrüttet ſind. Auch
dieſer Held und ſpätere Freund „Falkenauge“ ſchien von der
Prohibition unberührt geblieben zu ſein. Vielleicht gelang es
mir, ihn zu retten. Wenn ich ihn aus dem alkoholbefreiten
Amerika erſt heraus hatte, brauchte ich ja nicht mehr zu
fürchten. daß er ſich an Whisky betrinken konnte. Und ganz
vielleicht würde einmal der letzte aller Jndianer aus
gerechnet in Deutſchland zur letzten Ruhe beſtattet werden, oder
beſſer von Leipzig aus in die ewigen Jagdgründe einziehen
Meine Frau hatte ihre Senſation gehabt, nach ihr das Vaterland

Jch zückte einen Hundertdollarſchein und fragte nur
„Germany?“

Mein Freund „Falkenauge nickte majeſtätiſch, nahm den
Schein und flüſterte „All right“.

„Wehrwolf“, B. d. M. u. Frtkr., Ortsgruppe Halle a. S.
Die Ortsgruppe nimmt geſchloſſen am Deutſchen Tag in Bitterfeld am

6. September d. Js. teil. Antreten 9 Uhr 15 Min. am Hallmarkt, Abfahrt
mit Laſtautos 9 Uhr 30 Min. Unkoſten betragen 50 Pfennig. Pflichtveran
ſtaltung, auch für die Ekkehardt- Gruppe und Jungwolf. Rückkehr gegen 8 Uhr.

Delitzſcherſtraße.

x

Deutſchnationale Volkspartei.
Sedanfeier der deutſchn. Jugend. Die Jugend verſammelt ſich nach

mittags um 2 Uhr auf dem Königsplatz zum Umzug und zum Kinderfeſt im
Zoo. Eintritt für Kinder 20 Pfennig, für Erwachſene 50 Pfennig. Konzert.
Allerlei Darbietungen für die Kinder.

An alle Parteifreunde wird nochmals die dringende Bitte gerichtet, zur
Sedanfeier heute abend 8 Uhr in der „Saalſchloßbrauerei“ zu erſcheinen.
Karten an der Abendkaſſe.

Hausangeſtelltengruppe. Die vorgeſehene uſammenkunft fällt aus,
dafür beteiligen ſich alle Mitglieder geſchloſſen an der Sedanſeier heute abend
in der „Saalſchloßbrauerei“.

t

Vereinigung ehem. Angeh. Jnf. Regt. 188. Am Sonn
abend, den 5. September Verſammlung Deutſche Bierſtuben pünktlich 8 Uhr.
Alles erſcheinen. Regimentstag.

Sänger- Bund an der SaalDonnerstag und Freitag fallen ausmuß nochmals verlegt werden.

e. Die meinſamen Proben am
Das Konzert im Stadtthearer

IDefterberi cfit
Wetterdienßf der „Halleſchen Zeitung.

Eigener Drahtvberich vaferer Schriſtleltung,
Vorausſichtliche Witterung am 3. September: Bbiger

Nordweſtwind, meiſt ſtark bewölkt, kühl, mehrfach Regenſchauer,
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e. ee AhERKIARUMG: Owolkenlos, Gheften o haldbedeckt. o wolki
Wbedeckt, Reqen, Schnee, Dunst, S Hebvel, K Gewireß
AGraupeln. A4 fagel. O Stille. O sehr leicht, O leicht

n. frishä Stork. O reisfürmisch. vöſler Sturm. Die Pfelle Flieqen mif
dem Wode. die eingezeichneten Unien (Isodaren) verdi
den die Orte mit gleichem luftdruck. Die neben den Orteo
stehenden Zahlen qeden die Lufttemperatur an

Wolle Sie ſich ſnug, die Haut zart, den Teint frei von Falten und
Ansſchlagen erhalten, gebrauchen Sie die beſtbewährte und bei Alwin
Philipp, Engel-Drogerie, Halle, erhältliche Apotheker Otto Klements

Alpenblumen-Creème!
Obwohl mein Schiff erſt in vier Wochen in den Atiantik

ſtechen ſollte, tauſchte ich in New Hork mein Ticket ſofort um und
kaufte ein zweites für „Falkerauge“. Er bekam noch einen guten
Platz in einer Kabine dritter Güte.

Drei Tage ſpäter ſollten wir abdampfen.
„Falkenauge“, ſagte ich gütig zu ihm, ich hatte ihn ſelbſt

ſo getauft, „biſt du ein Hurone oder Jrokeſe?“ Er gab keinc
Antwort. Jch führte ihn ins naturhiſtoriſche Muſeum und zeigte
ihm den Kriegsſchmuck aller Jndianerſtämme.
Vor der Abteilung „Mohikaner“ belebte ſich ſein Blick. Alſo

ein Mohikaner. Daß rig beſorgte ein Sportshaus am Broad-
way, wo man alles kaufen konnte, was man brauchte
Mokaſſins wie Waffen. Nur der wallende Federſchmuck ſollte
in fünf Tagen nachgeliefert werden. Das dauerte mir zu lange.

Mein unheimliches Glück wollte es, daß ſich im Packraum
des Dampfers, mit dem wir abreiſten, zwei Dutzend lebender
Schwäne befanden, die ein Mr. Buhe oder Ruhe aus den Staaten
ausführte. Ich kaufte ſofort ſieben Stück. Wir rupften ſie und
die Stewardeſſe nähte daraus einen Federſchmuck für „Falken-
auge“. Mein Freund ließ alles mit ſich geſchehen. Vor Cux
haven ſchminkten wir ihn feſtiich und ich ſchickte meiner Frau
einen Funkſpruch:

Barſoi und Spreewälderin weit übertrumpft, bringe
„Falkenauge“ als Portier.

Jn Cuxhaven und Hamburg erregten wir berechtigtes Auf
ſehen. Hagerbeck ſchickte einen Unterhändler und bot 500 Dollar
für meinen Freund. Jch würdigte ihn keiner Antwort. Mein
Freund „Falkenauge“ gehörte nach Leipzig. Jn der Meſſezeit
wollte ich ihn vermieten, damit er mir meine Unterhaltungs
koſten wider einbrachte.

In Stolz und Ruhe ließ er alles mit ſich geſchehen. Können
Sie ſich den Jubel vorſtellen, der mich zu Hauſe empfing? Aus
geſchloſſen. Und er hätte nie ein Ende genommen, wenn mein
Freund „Falkenauge“ nicht nach acht Tagen unerwartet ver
ſchwunden wäre.

Mein Gott, irgendeinen Schwerverbrecher, der flüchtet, kann
man nicht immer leicht aufſpüren, aber einen letzten Mohikaner
im vollen Kriegsſchmuck! Hatte die Polizei denn keine Augen?
Geſtern erſt wie ſchon geſagt, erhielt ich einen Brief aus dem
Erzgebirge, vom Gemeindeamt, in dem man mir mitteilte, daß
man keineswegs beabſichtige, den arbeitsioſen Gelegenheits-
arbeiter Emil Priewitz durchzufüttern. Da ich den erſt vor zwei
Jahren nach den Vereinigten Staaten abgeſchobenen pp. Priewitz
zurückgebracht habe, ſotlle ich gefälligſt dafür ſorgen daß er, der
Dre s nicht länger zur Laſt falle. Mit deutſchſächſiſchem

ruße uſw.
Das amerikaniſche Konſultat teilte mir heute auf Anfrage

mit, daß in den nächſten Jahren keine Ausſicht beſtände, den
pp. Priewitz wieder nach Amerika hereinzulaſſen, da er genau ſo
rationiert würde wie alle, die nach dem Lande der Freiheit ver
langten. Wenn ich ihn jedoch erſter Kajüte reiſen ließe, wäreAber den Teufel werde ich tun für Emil Wriewit vom
Großen Salsſee, genannt „Falkenauge“
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Ates Mättelbentſchlagtd
Schwarz-weif;-rot im Geiſeltale

Mücheln, 2. September.
Am Sonntag hat in Mücheln endlich der ſeit Jahren vor

geſehene Deutſche Tag des Stahlhelms ſtattgefunden. Mit der
Ortsgruppe Halle des Stahlhelms rückten wir in Stärke von
ca. 1000 Mann einſchließlich Scharnhorſt, Jungſtahlhelm und
einer 40 Mann ſtarken Abordnung des Wehrwolf, mit Sonder-
zug ankommend, in Neumark ein. Wer das Geiſeltal vor Jahren
geſehen hat und die rote Herrſchaft, die ſich dort breit machte, der
konnte ſich nicht genug wundern, wie groß die Veränderungen auf
politiſchem Gebiete ſind. Eine Mehrheit der Rechten unter den
Fahnen ſchwarz-weißrot, ein entſchiedenes Auftreten der Vater-
ländiſchen Verbände, ein Reſpektiertwerden der nationalen Kreiſe
und Ruhe und Ordnung, das iſt der Erfolg der langen, jahre
langen Arbeit des Stahlhelms im Geiſeltale.

Die meiſten Häuſer in den Dörfern hatten reichen Flaggen-
und Blumenſchmuck angelegt. Mücheln ſelbſt war ein ſchwarz-
weißrotes Fahnenmeer. Die zahlreich eingerichteten Ver-
pflegungsſtationen verſorgten die Tauſende der von auswärts
Gekommenen in vorzüglicher und vorbildlicher Weiſe mit Speiſe
und Trank. Nachmittags um 2 Uhr ſammelten ſich alle Feſtteil-
nehmer auf einer großen Wieſe bei St. Ulrich. Wohl über drei-
viertel Stunden zogen die Kolonnen auf dieſen Platz ein, um im
großen Viereck Aufſtellung zu nehmen.

Stille ſtanden dann die Tauſende, als mit klingendem Spiel
die Fahnenkompagnie, geführt vom Bezirksführer Kamerad
Steller, einrückte. 56 Fahnen flatterten im Winde. Die Kriegs-
laggen des Stahlhelms, die Totenkopffahnen des Wehrwolkf, die

des Scharnhorſts und Jungdos, die Fahnen der Krieger
und Knappenvereine. Neun noch zu weihende Fahnen nahmen
vor der Rednertribüne Aufſtellung. Mit kurzen Worten begrüßte
Kamerad Steller die Teilnehmer. Es gälte auch heute, nicht
nur ein Feſt zu feiern, ſondern den Frontgeiſt zu pflegen und

zu arbeiten, bis Deutſchland wieder befreit iſt. Luthers
Schutz und Trutzlied wurde gemeinſam geſungen, während der
Feſtredner, Marinepfarrer a. D. Wangemann, die Tribüne
betrat. Schlicht, aber eindrucksvoll waren ſeine Worte. Er er-
innerte an Tannenberg, dann an den Zuſammenbruch infolge
Zermürbung des Volkes. Seitdem wieder iſt gerade vom Stahl-
helm ungeheure Arbeit geleiſtet worden. Es darf und es wird nie
an geeigneten Männern fehlen, die für unſere große Sache
kämpfen. Bei dieſem Kampf kennen wir keine Parteien und
politiſchen Gruppen, da haben wir nur einen Gedanken, nur
einen Wunſch, nur einen Willen: Deutſchland muß frei ſein.

Errungenes muß feſtgehalten werden. Unſer Leben und
Streben gilt dem Vaterlande, getreu unſeren Gefallenen, die
auch für Deutſchlands Größe kämpften. Leiſe ſpielte die Muſik
das Lied vom guten Kameraden. nn wurden die e ge
weiht. Mit dem Wunſche, daß die Anhänger dieſer Fahnen an
Zahl und Kraft weiter erſtarken möchten und mit einem Hoch
auf das deutſche Vaterland ſchloß Pfarrer WangemannDkeede Mit weithin ſchallender Stimme erinnerte der Gau-

führer, Kamerad J er, an die raſtlos vorwärtsſchreitende
Arbeit im ganzen Gau, die zu immer größeren Anſtrengungen
anſporne. Unſer Kampf gilt allen Feinden des Volkes bis zur
Wiedererſtarkung des Vaterlandes. Deshalb: „Der Gott, der Eiſen
wachſen ließ, der wollte keine Knechte.“ Alle, die alten und die
jungen Veteranen, ſangen das Lied mit.

Ein eindrucksvoller Umzug durch Mücheln und die an-
Ceneave per zeigte, daß Schwarzweißrot heute das

riſeltal

hochwaſſer der Elbe
Torgau, 1. September.

Die Elbe iſt zu einem wildreißenden Strome geworden.
Stellenweiſe reicht der Waſſerſpiegel von Damm zu Damm.
Die Elbwieſen ſind durchweg alle überſchwemmt. Das Waſſer
ſtieg ſo plötzlich, daß es einer Reihe Landwirte nicht gelang,
die Maſchinen von den Feldern wegzuſchaffen.

Schwerer Bootsunfall auf der Elbe
Magdeburg, 1. September.

Am Sonntag kenterte infolge des ſtarken Windes und des
Hochwaſſers der Elbe in der Nähe von Magdeburg oberhalb
von Weſterhüſen ein Segelboot mit zwei Jnſaſſen. Die bei
den Jnſaſſen ertranken. Jhre Namen ſind noch nicht
bekannt. Das Boot wurde bei Weſterhüſen geborgen. Es
wies erhebliche Beſchädigungen auf. Jn Salbke ſchlug ein Boot
um. Die drei Jnſaſſen konnten gerettet werden.

Ein frecher Raubüberfall
Leipzig, 2. September.

Der Juwelier Raub wurde in ſeinem Geſchäftslokal am
Dittrichring von zwei Burſchen überfallen und mit einem Gummi-
knüppel und einem Revolver zu Boden geſchlagen. Auch Schüſſeſind gefallen. Der Juwelier hat erhebliche Wunden am Kopf er

litten. Durch eine zufällig zu Beſuch kommende Frau wurden
die Räuber, die das Geſchäft ausplündern wollten, überraſcht.
Sie ergriffen die Flucht, konnten jedoch feſtgenommen werden.
Sie wurden als ein 25jähriger angeblicher Zahnarzt Edmund
Rieſtein aus Solingen und ein gleichaltriger Handlungs-
gehilfe Edmund Hinne aus Altona in Weſtfalen ermitelt. Ein

elheiten konnten noch nicht feſtgeſtellt werden, da der Ueber-
Alene nicht vernehmungsfähig iſt.

Ausbreitung des Poſtkraftwagen Verkehrs
Peine (Hannover), 1. September.

Von Vertretern der Gemeinden, der Behörden des Kreiſes
und der Stadt, des Handels, der Jnduſtrie und der Bürger-
ſchaft wurde beſchloſſen, drei Poſtkraftfahrlinien zu errichten.
Die Poſtverwaltung verlangt eine dreijährige Garantieſumme
von 2000 Mark für jede Linie und Geſtellung von Unterſtell-
hallen für die Fahrzeuge.

Dom Seminar zur Kufbauſchule
Alfeld (Hildesheim), 1. September.

Am Seminar fand die Abſchlußprüfung der letzten Schüler
dieſer Anſtalt ſtatt. Sämtliche Prüflinge beſtanden, einer von
ihnen wurde dispenſiert. Mit dieſer Prüfung iſt das Alfelder
Seminar, das zweitälteſte der Provinz Hannover, abgebaut.
Es wurde 1802 auf Anregung des Generalſuperintendenten
und Konſiſtorialrats Dr. Brackmann vom Lehrer Billerbeck ge
gründet. Am Abend des letzten Prüfungstages fand in der
Aula der Anſtalt eine Feier ſtatt. Das Seminar wird jetzt zur
Aufbauſchule umgewandelt.

Goldtransporte durch Flugzeuge
Erfurt, 1. September.

Nach einer Nachricht der Junkers-LuftverkehrsA.-G. be
nutzen die Großbanken aller Länder nunmehr für den Trans
port der großen Gold und Wertpapierſendungen den Luftweg,
da hierdurch einerſeits ungeheure Zinsbeträge wegen der
Schnelligkeit der Beförderung geſpart werden, andererſeits die
Transportſpeſen wegen verminderter Ueberwachungsnotwendig-
keit ſich bedeutend verringern. Allein im letzten Vierteljahr
ſind 10600 000 Goldpfund durch die Luſt gewandert.

Dieſe phantaſtiſche Summe wurde durch drei Transporte
erreicht, und zwar beförderte die Jmperial-Airwahs von
London nach Baſel am 5. Mai 250 000 Pfund, am 15. Auguſt
780 000 Pfund auf der gleichen Strecke, wogegen am 25. Auguſt
von Berlin nach London durch ein Junkers-Großflugzeug von
ſeiten der Reichsbank 9660 000 Pfund an Dawes-Anleiheſtücken
transportiert wurden. Das letzte GoldGroßflugzeug wurde
von einem Bewachungs-Großflugzeug begleitet, ſo daß der
Goldgeſchwaderflug der Reichsſchuldenkommiſſion vor der Hand
im Weltrekord den Luftgoldtransporte behaupten. Die Junkers-
Luftverkehrs-A.-G. teilt hierzu mit, daß in den nächſten
ſon n noch ein zweiter Goldtransport durchgeführt werden
oll.

Oonnerstag, 3. September 1925

rl. Blankenburg, 1. September. (Verunglückt.) Auf
der Ziegenkopfchauſſee iſt, offenbar durch eine Fehlzündung
im Benzinbehälter, ein aus Hannover kommendes Auto derart
verbrannt, das nur das Gerippe übrig blieb. Menſchen ſind
nicht zu Schaden gekommen.

rl. Timmenrode, 1. September. (Auf der Bahnſtrecke
Blankenburg--Thale) wurde vor dem hieſigen Bahn
hof der hieſige Schloſſerlehrling Hermann Mämecke tot auf-
gefunden. Unglückliche Fa milienverhältniſſe ſcheinen den jungen
Mann in den Tod getrieben zu haben.

K. Ballenſtedt, 1. Sept. (Der Oſtharzer Grnte-
ausfall.) Vor mehreren Wochen fand durch Vertreter der
Landwirtſchaft, der Kreis und Finanzbehörde eine gemeinſame
Bereiſung der Feldfluren ſämtlicher Kreisorte ſtatt, um ein
Bild der Ernteausſichten zu gewinnen. Das Urteil war für
den Kreis dasſelbe wie in den übrigen anhaltiſchen Kreiſen.
Es wurde eine Untermittelernte bis ſchlechte Ernte feſtgeſtellt.
Das Einbringen der Ernte und die bisherigen Druſchergeoniſſe

Ein Bürgermeiſter als Protokollfälſcher
Suhl, 1. September.

Die bekannte Strafſache gegen den früheren Bürgermeiſter
Hertwig wurde erneut von der großen Strafkammer in Mei-
ningen verhandelt, nachdem das Reichsgericht das von dem
Suhler Schöffengericht ergangene und von der Strafkammer
in Meiningen beſtätigte Urteil auf ſechs Wochen Gefängnis
verworfen und zur Reviſion an die Meininger Jnſtanz zurück
verwieſen hatte. Bürgermeiſter Hertwig hatte ſeinerzeit in
einem Protokoll eine Eintragung vorgenommen, nachdem das
Protokoll bereits geſchloſſen war. Das Gericht hielt eine Geld-
ſtrafe von 309 Mark für angemeſſen. Der Angeklagte unter-
warf ſich dieſem Urteil und der Staatsanwalt verzichtete auf
weitere Rechtsmittel.

hi. Neukirchen (Saale), 1. September. Einweihung
des Kriegerdenkmals.) Unſere Gemeinde hat jetzt ein
Kriegerdenkmal erhalten, deſſen Weihe am vergangenen Sonn-
tag unter allgemeiner Beteiligung vor ſich ging. Zahlreiche
Vereine waren aus der Umgebung erſchienen. Nach einem
Gottesdienſt verſammelten ſich die Feſtteilnehmer am Denk
mal auf dem alten Friedhof zur Weihe und Uebergabe. Eine
Reihe ſchöner Kränze wurde niedergelegt. Das eindrucksvolle
Mal befindet ſich auf einem ſtufenförmigen Podeſt und beſteht
aus einem ſchlichten Stein, der von einem Kreuz in der Geſtalt
des Eiſernen Kreuzes gekrönt iſt.

hi. Beuchlitz 1. September. (Leichenlandung. Die
Leiche des hier bei dem Bootsunfall ertrunkenen Mannes,
von dem wir bereits berichteten, iſt am Sonntag früh unweit
der Unglücksſtelle gelandet worden. Man brachte den Toten zu
nächſt ins Leichenhaus Holleben.

k. Aſchersleben, 1. Sept. (Großes Schadenfeuer.)
Zwei auf dem Grundſtück des Schloſſermeiſters Zierold ge-
legene große Scheunen wurden durch ein mächtiges Schaden-
feue vernichtet, welches in den Nachmittagsſtunden auskam.
Die Räume waren voll gefüllt mit Stroh und wertvollen
Sämereien mehrerer Landwirte und Samenhändler. Der ent-
ſtandene Schaden iſt größtenteils durch Verſicherung gedeckt;
nur ein Landwirt hatte Unverſichertes eingelagert. Man ver-
mutet Brandſtiftung. Die Unterſuchungen ſind noch nicht ab
geſchloſſen.

r. Halberſtadt, 1. September. (Säureanſchlag auf
einen Arzt.) Zu dem praktiſchen Arzt Dr. Schmidt kam
geſtern ein früherer Patient und drängte ſich im Wartezimmer
als letzter zurück. Als er in das Zimmer des Arztes kam,
warf er dieſem eine Flaſche mit Säure ins Geſicht unter den
Rufen: „Du wollteſt micht töten, nun töte ich dich!“ Glücklicher-
weiſe hatte der Arzt ſofort die Augen geſchloſſen; immerhin
hat er erhebliche Verletzungen davongetragen. Als die Polizei
den Täter feſtnehmen wollte, ſchnitt er ſich die Pulsadern
auf und mußte ins Krankenhaus gebracht werden. Es ſcheint,
daß der Angreifer nicht Herr ſeiner geſunden Sinne war.

rl. Halberſtadt, 1. September. (Durch die herab-
fallende Decke im Bett erſchlagen.) Ein ſchreck-
licher Unglücksfall hat ſich in der Nacht zum Montag in einem
Grundſtück der Altſtadt ereignet. Jm Hauſe Judenſtraße 8
hatte eine Familie auf dem Boden am Sonnabend etwa 30
Zentner Kohlen untergebracht, da im Keller kein Platz war.
Jn der Nacht zum Montag brach infolge dieſer Belaſtung die
Decke durch. Mit ungeheurem Krach löſten ſich Putz und Balken
und dann folgten das Mauerwerk und die Kohlen. Die ganze
Laſt fiel auf eine im Zimmer darunter ſchlafende junge Frau,
die mit ſchweren Verletzungen ins Krankenhaus gebracht
wurde, wo ſie geſtorben iſt. Wie durch ein Wunder iſt das mit
im Bett liegende Kindchen unverſehrt geblieben. Der Ehemann
der Frau war eine Stunde vorher zur Arbeit gegangen. Die
Urſache des Unglücks ſcheint darin zu liegen, daß einer der
Deckenbalken morſch war.

l. Halberſtadt, 1. September. Superintendent
Hermes f.) Der langjährige Superintendent und Oberdom-
prediger Ernſt Hermes iſt geſtern im Alter von 82 Jahren in
Wernigerode, wo er im Ruheſtand lebte, ſeinem langwierigen
Leiden erlegen. Noch bis in die letzten Tage hinein war der
Verſtorbene geiſtig tätig. Er war 1844 in Salzwedel geboren,
wurde 1868 Hilfsprediger in Berlin, 1870 Pfarrer in Jüter-
bogk, 1872 in Coſſenblat, 1878 Stadtpfarrer und Superinten-
dent in Sigmarigen, 1880 der Diözeſe Hohenzollern, 1891
in Egeln und 1893 in Halberſtadt, wo er bis 1918 Dienſt verſah.

j,jjj2

Eine
durch Sturm
zerſtörte Stadt
Unſer Bild zeigt die durch einen

Syklon beſonders heimgeſuchte

holländiſche Stadt Berculo.

haben die Richtigkeit der damaligen Flureinſchätzung vollauf
beſtätigt. Während Roggen und Weizen einen leichten Mittel
ertrag und darunter bringen, iſt Gerſte und Hafer geringer,
teilweiſe ſehr ſchlecht. Der Minderertrag der Wieſen- und
Futterkräuter ſowie das wenige Futterſtroh werden ſich ganz
beſonders empfindlich bei dem ſtarken Viehbeſtand im Harz-
kreiſe auswirken. Die Exiſtenz mancher Betriebe, die durch die
große Mißernte des vergangenen Jahres bereits empfindlich
bedroht waren, ſteht auf dem Spiele. Die Kartoffel- und Rüben-
d Vorlande bleibt weit hinter den geſteckten Hoffnungen
zurück.

K. Harzgerode, 1. Sept. (Stadtverordneten-
ſitz un g.) Die auf Grund des Sparerlaſſes der anhaltiſchen
Regierung vorgenommene Prüfung des Etats ergab, daß Ab-
ſtriche im Haushaltsplan nicht mehr möglich geweſen ſind. Für
Hypotheken, welche zur Vornahme von Jnſtandſetzungsarbeiten
an Häuſern begeben werden, ſoll ein Jahreszinsſatz von nur
acht Prozent erhoben werden. Der Unterſchiedsbetrag zwiſchen
tatſächlichem Zinsfuß und dieſen acht Prozent ſoll durch Haus
zinsſteuereinnahmen getragen werden. Mit der Regelung der
dringlichen Frage der Waſſerverſorgung in Alexisbad wird der
Betriebsausſchuß beauftragt.

z. Heiligenſtadt, 1. September. (Für das Ghmna-
ſi u m.) Der Kreistag hat in einer dringlichen Sitzung gegen
zwei Stimmen beſchloſſen, von dem der Stadt auferlegten Zu
ſchuß zum Neubau des hieſigen ſtaatlichen Gymnaſiums von
200 000 Mark 48 000 Mark zu übernehmen. Die Schülerzahl
beträgt rund 400, ſo daß ſchon ſeit längerer Zeit das alte
Schulgebäude nicht mehr ausreicht. Außerdem läßt der bau-
liche Zuſtand zu wünſchen übrig. Preußen hat 1802 das
Gymnaſium von Kurmainz mit allen Rechten und Pflichten
übernommen, iſt aſo unterhaltungspflichtig. Mit Rückſicht auf
die finanziellen Verhältniſſe wird aber von der Stadt die
Uebernahme von 35 der Baukoſten gefordert. Der Kreistag
hat ferner beſchloſſen, anläßlich des 350jährigen Beſtehens der
Anſtalt zwei Freiſtellen zu ſtiften. Es werden dafür allährlich
500 Mark in den Haushaltsplan eingeſetzt. Die Entſcheidung
darüber, für welche beiden Schüler das Schulgeld übernommen
werden ſoll, trifft der Kreisausſchuß nach Anhörung des
Lehrerkollegiums.

z. Dingelſtädt, J. September. Einbruch in den
Bahnhof.) Auf dem Bahnhof Kefferhauſen iſt nachts nach
Eindrücken eines Fenſters das Stationsgebäude heimgeſucht
worden. Einen Kaſſenbeſtand haben die Diebe nicht vorge-
funden. Dagegen ſind ihnen im Güterſchuppen DTewxtilwaren
in die Hände gefallen.

z. Worbis, 1. September. (Feu er.) Jn Wingerode ift das
Gehöft der Witwe Katharinag Stöber niedergebrannt.

Stendal, 1. Sept. (Zuchtvieh- und Zucht
ſchweine-Verſteigerung.) Der Verband für die
des ſchwarzbunten Tieflandrindes in der Prov. Sachſen hält
am Donnerstag, den 17. Septemöer, vorm. 11 Uhr in Stendal
in der Viehhalle am Oſtbahnhof ſeine 134. Zuchtviehverſteige-
rung ab. Es gelangen etwa 50 Zuchtbullen und eine Anzahl
Herdbuchkühe und Färſen (gedeckt bezw. tragend), die aus den
beſten Zuchten des Verbandes ſtammen, zur Verſteigerung.
Der Schweinezüchter- Verband in der Prov. Sachſen hält zu
ſammen mit der vorerwähnten Veranſtaltung ſeine 33. Zucht
ſchweine- Verſteigerung ab, welche vorm. 9 Uhr beginnt. Es
werden etwa 50 Zucht-Eber und Sauen im Alter von fünf
Monaten an der Zuchtrichtung des deutſchen veredelten Land
ſchweines und des deutſchen weißen Edelſchweines zur Ver
ſteigerung gelangen.

bd. Steimke (Altmark), 1. September. (Ein altmärki-
ſches Kirchenjubiläum.) Ein Jubeltag beſonderer Art
ſteht unſerer Gemeinde bevor. Jn dieſem Jahre wird die Kirche
unſeres Ortes 190 Jahre alt. Schon vor dieſer Kirche ſtanden
nacheinander 2 Kirchen im Dorfe, die aber beide durch Brände
zerſtört wurden. Eine tiefere Bedeutung erhält ſomit diefes
Jubiläum, welches am 6. September gefeiert werden ſoll.

bd. Salzwedel, 1. September. (Schwerer Motorrad-
unfall.) Der Geſchäftsführer R. der hieſigen Zweigſtelle der
Weinkellerei Klötze ſtürzte mit ſeinem Motorrade am Sonntag in
der Nähe von Küſten in Hann. ſo unglücklich, daß der
Schädel des Verunglückten in der Stirngegend zertrümmert
wurde und auch die Schädelbaſis einen Bruch davontrug. Der
bewußtlos Aufgefundene wurde in das Uelzener Krankenhaus
transportiert und dort ſofort operiert. An ſeinem Aufkommen
wird jedoch gezweifelt.
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Tuftkrieg der Zukunft
Von

Lord Thomson, VLondon, ehem. britiſcher Luftverkehrsminiſter.
Englands Luftflotte iſt die Frontlinie der engliſchen Heimats

verteidigungen. s heißt kein Geheimnis ausplaudern, wenn
man erklärt, daß dieſe Luftflotte im Falle eines Krieges für den
Schutz weiter Küſtengebiete herangezogen werden wird. Das
Luftverkehrsminiſterium, bei dem die Leitung de Wagezentraliſiert iſt, iſt bereits heute e für die Rekru
tierung und Ausbildung der Piloten und Mechaniker e ſämt
liche Heeresflugzeuge, es befaßt n mit wiſſenſchaftlichen Ver
ſuchen zur Vervollkommnung der Maſchinen und mit der Spezi
n der verſchiedenen Typen. Es unterſteht einem Staats
ekretär, der auch Mitglied des Kabinetts iſt und denſelben Rang
i r Kriegsminiſter und der Firſt Lord of the Admiralty be

Das Flugweſen bildet ein wichtiges Glied in der durch Flotte
und Landarmee geſchaffenen Verteidigungskette und es iſt nicht

t daß alle drei Waffengattungen einerZentralbe hörde etwa einem Verteidigungs-
h unterſtellt werden. Außer dieſen reinlitäriſchen Funktionen übt das e 5727jetzt eine Art Kontrolle und einen weitgehenden Einfluß r 8
Handelsflugweſen aus, da es dieſes Fweſen ſubventioniert.

Die v grr des militäriſchen Flugweſens
läßt ſich vielleicht am Sag an Hand einer kurzen Be
ſchreibung eines künftigen Luftkampfes ſchildern. Wäre das
militäriſ x 7 veits im e 1914 ſo entwickelt ge
weſen, wie wir es heute vor uns ſehen, und würden damals die
Deutſchen über eine ſo große Luftflotte verfügt n wie ſie
die Franzoſen ſchon im vorigen Jahre beſaßen, ätten deutſ

l uge bereits nachmittags um 4 Uhr am 4. Auguſt über
ngland erſcheinen können und 70 Tonnen Exploſivſtoffe über

London oder irgendein anderes Ziel ausſchütten können. Ein
1 Bombardement hätten die Deutſchen für Zeit

urchführen können und die überaus zerſtörende Wirkung läßt
ſich leichter vorſtellen als beſchreiben. Bei einem künftigen
Kriege würden mit der Entwicklung des Flugweſens in jüngſter
Zeit dieſe Angriffe noch weit ſchrecklicher ausfallen; ſelbſt
Amerika, das heute noch einem Flugzeugangriff gegenüber I
ſchützt ſcheint, dürfte ſich dieſes Schutzes in 10 Jahren ſicherlich
nicht mehr erfreuen.

Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird der nächſte z ſofort
mit aufregen den Luftkämpfen beginnen. Ziel beider
kriegführenden Staaten wird ſein, die wichtigſten Knotenpunkte
im Feindesland zu treffen, um einmal die Zivilbevölkerung in
Schrecken zu verſetzen und um eine Panik zu verurſachen und
zweitens um die Verwaltungsgebäude, die Eiſenbahnen, die
Werften, Kaſernen uſw. zu vernichten. Die Bombengeſchwader
werden hierbei von Gefechtskolonnen begleitet ſein, deren Auf-

es ſein wird die Angriffe der feindlichen Verteidigungs-
e r abzuwehren. ie Folge hiervon wird ſein, daß

gleich mit Beginn des Krieges heftige Luftkämpfe ſtattfinden
werden, von deren Ausgang die weitere Entwicklung des Krieges
abhängen wird. Dieſe Luftkämpfe werden ſich ſolange hinziehen,
bis eine Partei, deren Städte, Werften und Verkehrslinien der
Gnade des Feindes überliefert ſind, und deren Flotte und Armee
zu einem nutzloſen Werkzeug herabgedrückt ſind, die Niederlage
anerkennen und um Friedensverhandlungen erſuchen, oder ſie
wird verzweifelte Anſtrengungen machen, um das verlorene
Gleichgewicht natürlich wieder unter heftigen Kämpfen
wiederzuerlangen. Ob dies letztere möglich ſein wird, wird zu
einem großen Teile von dem Umfang und Leiſtungsfähigkeit der
Flugzeuginduſtrie des betreffenden Staates abhängen. Bei der
artigen Kriegen läßt ſich ein ſchneller Sieg ohne Verwendung
von Flotte und Landesſtreitkräften nur durch den rückſichtsloſen
Einſatz von Flugzeugen durch eine Vernichtung der Kriegs
ſtimmung und durch die Lähmung der Verkehrsmittel erzielen.
Ein beſonders charakteriſtiſches Zeichen dieſer Form des Krieges
iſt, daß er ſich gegen die Zivilbevölkerung und gegen Zivileigen-
tum richtet. Die Zerſtörungen werden ſofort
grenzenlos ſein, während der Berufsſoldat zu Land oder
zur See wenigſtens in den erſten Phaſen des Krieges wenig zu
tun bekommt. Dieſe Entwicklung ſollte heute in allen Kultur-
ländern eingehend berückſichtigt werden, da ſie eine der wichtigſten
Gründe für die Verhinderung von Kriegen bilden dürfte.

Jn weniger kultivierten, beſonders in tropiſchen Gebieten,
werden ſchon jetzt Flugzeuge für Polizeidienſte mit großem Er-
folge verwandt. Jn derartigen Gebieten wirkt das Flugzeug
doppelt ſtark, nämlich als Wunder und als Furcht erregendes
Werkzeug. Jn der Bekämpfung von Aufſtänden und zur Aufrecht-
erhaltung von Ruhe und Ordnung hat man gerade mit dem
Flugzeug in ſolchen Gebieten die beſten gemacht.
Es ſei mir geſtattet, dies an einem kleinen Erlebnis zu zeigen.
Eine Stadt im Jvrak (Arabien), deren Bevölkerung urſprünglich
über 20 000 Seelen umfaßte, wurde des öfteren von Raub und
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Beutezügen eines grabiſchen Häuptlings heimgeſucht. Dieſe
Raubzüge nahmen mit der Zeit einen derartigen Umfang an, daß
die meiſten Bewohner ſich gezwungen ſahen, in die rge zu
flüchten, wo Hunderte von Frauen und Kindern, von Kranken
und Gebrechlichen aus Durſt und Mangel an Nahrung umkamen.
Die britiſche Behörde in Bagdad verwarnte den Häuptling und
erſuchte ihn, ſeine Angriffe auf die Stadt zu unterlaſſen, und
ſich zurückzugiehen, widrigenfalls energiſche Maßregeln gegen
ihn ergriffen würden. Dieſe Verwarnung wurde mehrere Male
durch niedrig fliegende Flugzeuge wiederholt, jedoch ohne Erfolg.
Endlich entſchloß ich mich zu einem Bombenangriff. Eine letzte
Warnung erſuchte die Zivilbevölkerung, die Stadt zu verlaſſen.
Dann kam ein kurzer Angriff. 12 Perſonen wurden getötet und

Häuſer zerſtört; weitere Todesfälle waren nicht zu
agen, wie mir ſpäter die gemachten Gefangenen berichteten.

Der Häuptling ſeinerſeits floh nun in die Berge und wenige
Wochen danach konnten die meiſten Bewohner in ihre Häuſer
zurückkehren und ihre normale Beſchäftigung wieder aufnehmen.

Jch beſuchte dieſe Stadt 3 Monate nach dem Luftangriff und
es wurde mir ein r begeiſterter Empfang zuteil, als ich
von den Stadtbehörden und den die Straßen einſäumenden Ein-

wohnern nach Landesſitte empfangen wurde und durch den Bazar
zum Stadthaus ritt. Vergleicht man mit der Tötung von 12
räuberiſchen Arabern und der Demolierung einiger Häuſer mit
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den unbeſchreiblichen Leiden der 20 000 Flüchtlinge, ſo glaube ich,wird man gerne zugeben, daß der ganze u ghe Segen
als Schaden geſtiftet hat. Trotzdem empfing ich damals als die
Perſönlichkeit, die den Befehl zum Angriff gegeben hatte, Hun
derte von Proteſtbriefen aus aller Welt, die ſig mit Abſcheu
gegen die von den britiſchen Fliegern verübten „Grauſamkeiten“
wandten. Als ich die Stadt nach dem Empfange von drei ver-
a Abordnungen, die zu mir freiwillig und mit eigenenolmetſchern kamen, fühlte i mich, als ich mit meinen Leuten

die Stadt in Flugzeugen verließ und nach Bagdad zurückflog,
mehr als Friedenstaube als als Raubvogel.

Die Fothringer Schlacht
von einem Mitkämpfer.

„Weiter zurück noch weiter zurück unmöglich!“ ſagte
der Bataillonskommandeur des III. Batl. Jnf.-Regt. Nr. 60 zu
ſeinem Adjutanten, der neben ihm ritt. Seit dem frühen Mor
gen des 19. Auguſt wälzten ſich die Kolonnen des 21. Korps
in dichten Staube gehüllt bei der heißen Glut des Spätſommers
auf denſelben Anmarſchwegen zurück, auf denen ſie gekommen
waren. Die erſten Vorpoſtengefechte bei La Garde waren 43
reich geweſen, weshalb ſollte man alſo zurückgehen? ein
Wunder, wenn in der Kolonne mancher den Kopf hängen ließ,
da ihm ohnehin ſchon die Zunge am Gaumen klebte; 40 Kilo
meter waren geſchafft und 20 ſollten noch gelaufen werden. Die

Des Reichspräſidenten Ferientage
in Dietramszell (Bayern)

h

Reichspräſident von Hindenburg verlebt ſeinen Sommerurlaub
im engſten Freundeskreiſe auf dem in herrlicher Umgebung ge-
legenen Schloß Dietramszell. Als paſſionierter Jäger begibt er

ſich faſt täglich auf die Pirſch.

Marſchleiſtungen der Truppe waren in den letzten Tagen auf
das Höchſtmaß geſtiegen. Man munkelte von einer verlorenen
Schlacht. „Herr Leutnant, iſt es denn wahr, daß wir geſchlagen
ſind?“ fragte mich ſchüchtern mein Burſche. Neben mir
wankte ein anderer und fiel zu Boden, den Mund mit Schaum
bedeckt Hitzſchlag ſie fielen wie die Fliegen um da
dort noch einer. Jch ergriff das Gewehr des Kameraden und
trug es ſelbſt, obgleich ich in der anderen den Degen hielt. End-
lich gegen Abend langten wir im Dörfchen Burgaltdorf-
Beidersdorf an. „Gewehr ab Setzt die Gewehre zuſammen!“
erſcholl das Kommando. Wie tot fielen die braven Musketiere
in den Chauſſeegraben. Da erſcholl ſchon der Ruf: „Bitte die
Herren Kompagnieführer zur Befehlsausgabe.“ Bange Minuten
folgten, was würde geſchehen, würde man der Truppe die er-
ſehnte Ruhe für die Nacht geben, oder würde wieder marſchiert

rückwärts? Da endlich kommen die Pferde die Dorfſtraße
zurückgetrabt. „Kerls, hört mal, alſo für heute Nacht bleiben
wir hier, aber Ruhe gibt's nicht, der Franzmann iſt uns dicht
auf den Ferſen!“ „Kinder, wir müſſen uns einbuddeln, ſagte
der Feldwebel, alſo Spaten raus!“ Nachdem die Kompagnien
ihren Gefechtsſtreifen erhalten hatten, begann ein heftiges
Schaufeln in der Abenddämmerung. „Rechts von uns hat Regt.
Nr. 70 Anſchluß, jenſeits der Chauſſee,“ rief die Gefechts
ordonnanz mir zu. Und links? ja links hing der Flügel in
der Luft, alſo „Feldwache links hevaus zur Sicherung!“

Aus dem Dorf B., zu unſeren Füßen, wurde Waſſer geholt
und oh welche Freude ſchwerer alter Bordeaux im Waſſer-
eimern. Das war eine Wohltat nach der Anſtrengung. Aber eine
Unruhe beſchlich uns alle, was würde der Feind tun würde
er folgen, dann hätten wir morgen das erſte Gefecht. Nichts zu
hören, die Patrouillen kamen in der ſternklaren Nacht unver-
richteter Sache wieder. Niemand wußte, wie die Gefechtslage

war. „Meldung für den Regt.Stabl“ rief ein Ulan, der auf
ſchweißtriefendem Pferde die Dorfſtraße entlangjagte. Jm
Augenblick war alles wie elektriſiert. Kurze Zeit und wir hatten,
Gewißheit. „Nachdem wir durch die taktiſche Lage zum Rück-
zuge gezwungen waren, befehle ich hiermit für die uns unter
ſtellten Truppenteile der 6. Armee den Vormarſch!“ begann der
Tagesvefehl Sr. Königlichen Hoheit des Kronprinzen Rupprecht
von Bayern, des Befehlshabers. „Hurra, es geht los!“ er-
ſcholl es in aller Munde.

Nur wenige Stunden bis zum Morgen. Noch tiefer Frieden
es dämmerte ſoeben, als ein fuchtbares Krachen und Dröhnen
uns emporſchreckte. Meterhoch ſpritzten die Erdſäulen gen Him
mel und die krepierenden Granaten ergoſſen ihren Bleihagel
über uns. „Das ſind ſchwere“, verſicherte uns ein Kanonier
einer Batterie, die etwa 100 Meter hinter uns im Getreide
ſtand und die erſten Verluſte hatte. Es war eine ſchwere feind
liche Batterie an der Ziegelei bei Dieuze, die uns die erſte
Feuertaufe in dieſem Kriege geben ſollte. Die erſten Verluſte

jetzt wurde es bitterer Ernſt. „An die Gewehre!“ erſcholl
der Ruf. „Alles 400 Meter vorarbeiten. Richtung B. Dorf im
Grundel!“ Und als die Morgenſonne emporſtieg, ſah ſie die
langen Schützenlinien der preußiſchen und bayeriſchen Jnfan-
terie ſich vorwärtsbewegen und die aufgepflanzten Seitenge-
wehre funkelten in ihren Strahlen. Auf allen Geſichtern aber
lag tiefer Ernſt und ein unbeugſamer Wille. So ſtürmten ſie
gegen den Feind, der die Höhen von Dieuge beſetzt hielt. Auf
einem Leiterwagen kamen die erſten Verwundeten der Vorhut
zurück dunkelgebräunte bahr. Jäger aus Aſchaffenburg
prächtige Jungen. Jm Galopp jagte eine Batterie des F.-A. 8
die Dorfſtraße hinunter, protzte auf der nächſte Höhe ab und
eröffnete aus offener Feuerſtellung das Feuer gegen den Feind.
Jm Augenblick hüllten weiße Schrappnellwolken den vor uns
liegenden Waldesſaum ein.

Die erſten Schützenlinien hatten den Eiſenbahndamm bei
Vergaville überſtiegen, da ratterten die feindlichen Maſchinen
Gewehre aus dem Walde, 400 Meter vor uns. Schwere, ſehr
ſchwere Verluſte. Ein Zug lag wie hingemäht auf dem Bahn-
damm. „Vorwärts, weiter vorwärts!“ erſcholl die ſchrille
Stimme des Kompagnie-Chefs, Hauptmann Sch., kurz darauf
riß ihn eine Grangte zu Boden. Da lagen auch ſchon die Salven
unſerer braven Artillerie auf dem Walde. Das feindliche
Maſchinen-Gewehrfeuer verſtummte. „Leutnant J. zum Kom-
pagnieführer!“ Jch ſprang auf, im ſelben Augenblick ein ſtechen
der Schmerz an der rechten Hüfte und das Blut ſickerte über
die Feldbinde. „Die Hunde ſitzen auf den Bäumen!“ rief ein
Unteroffizier neben mir, ein alter braver Afrikaner. Nun aber
ging's vorwärts, eine Schützenlinie nach der anderen wälzte
ſich an den Wald heran. Turmhoch lagen die Leichen der Fran
zoſen am Waldvand, als wir mit Hurra in die Stellung her
einbrachen. Jm Eilſchritt eilten die Franzoſen zur Stadt
(Dieuze) zurück und darüber hinaus. Verlaſſen ſtanden die
ſchweren Geſchütze am Dorfeingang, die uns den Morgengruß
geſandt hatten. Es war mittags 2 Uhr, als wir in das bren-
nende Dieuze einrückten. Regts.Kommandeur, Bataillons-
Kommandeur und der brave Kompagnie-Chef Sch., ſowie viele
Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften deckten bei ſinken-
der Sonne das Schlachtfeld.

Am Abend läuteten die Glocken der Heimat den Sieg der
großen Lothringer Schlacht ein. Tohl, Hauptm. a. D.

Marſchall Pétains Werdegang
Es hat überall auf das höchſte übervaſcht, daß kurze Zeit

nach der Ernennung des Generals Naulin zum Oberbefehls
haber in Marokko der Marſchall Pétain mit beſonderem Auf
trag dorthin entſandt wurde.

Der Marſchall genießt in Frankreich wegen ſeiner hervor
ragenden Leiſtungen auf verſchiedenen Poſten im Weltkriege
eines ganz beſonderen Anſehens und iſt auch dem deutſchen
Heere als tatkräftiger und erfolgreicher Gegner bekannt. Jm
Jahre 1856 in Cauchh la Tour (Departement Pas de Calais)
geboven, trat Philipp Henri Pétain bei der Jnfanterie ein und
wurde im Jahre 1878 Unterleutnant. Nach dem Beſuche der
oberſten Kriegsſchule kam er in den Generalſtab, dem er zuletzt
als Chef des Stabes des Gouvernements von Paris und Lel rer
für die Taktik an der oberſten Kriegsſchule angehörte. Jm
März 1914 wurde er, Brigadekommandeur, führte während der
Marneſchlacht die 5. Jnfanteriediviſion und übernahm im
Oktober 1914 den Befehl über das 88. Armeekorps. Bei der
Herbſtſchlacht in der Champagne (September 1915) führte er die
2. Armee, die zu der Hauptſtoßtruppe des Generals Caſtelnau
gehörte. Als im Februar 1916 der Weg nach Verdun für die
Deutſchen bereits frei zu ſein ſchien, wurde General Pétain
dorthin entſandt, um das Aeußerſte zu verhindern. Seiner
Tatkraft gelang es, die Verteidigung neu zu organiſieren und
das Schlachtenglück zu wenden. Seine Verdienſte wurden im
April 1916 durch Verleihung des Großkreuzes der Ehrenlegion
anerkannt.

Kurze Zeit darauf wurde er Oberbefehlshaber der Armee
des Zentrums und dann Chef des Generalſtabes, während der
jetzige Miniſterpräſident, Painlevé, Kriegsminiſter war. Pétain
hat Clemenceau und Painlevé in hervorragender Weiſe unter
ſtützt, um die Meutereien, die damals im franzöſiſchen Heere
nicht ſelten vorkamen und ein Zeichen der allgemeinen Kriegs
müdigkeit waren, zu erſticken; durch unnachſichtliche Strenge
ſtellte er die Manneszucht bei den Regimentern wieder her und
entfachte von neuem den kriegeriſchen Geiſt. Jm 1917
übernahm er den Oberbefehl über die Armeen im Norden und
Nordoſten Frankreichs, ſein Nachfolger als Generalſtabschef
wurde General Foch. Noch in demſelben Jahre übernahm er
den Oberbefehl über das geſamte franzöſiſche Heer und trat
verſchiedentlich in nicht wenig ſchroffer Weiſe gegen die Eng-
länder auf. Willig unterſtellte er ſich im März 1918 bei der
Beſprechung der Entente in Deullens dem Marſchall Foch, als
dieſer den Oberbefehl übernahm. Jm November 1918 wurde
General Pétain zum Marſchall von Frankreich ernannt.
Miniſterpräſident Painlevé, der gleichzeitig Kriegsminiſter iſt,
wird ſchon wiſſen, warum ſeine Wahl gerade auf Marſchall
Pétain gefallen iſt.
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elegant, solid, proiswert I
Ein Posten Damenlackschuhe,

elegante Spangen mit farbigen Einsätzen, sowie

moderne Kunopfschnhe
zum Einheltspreils von M. 15.,75.

Schuhnaus Dieſze
Gr. Steinstraße 13.

wie er sein mub,

landwirtschahſene Sohule

lehranstaſt Ger Landwirisechaſtskammer r

emeine Schulbildung und landwirtscha lichere landwirtschaftlichen Kenntnisse wei
Meldungen,ein Führungsschein beizufügen sind,

dNordhausen

nach Normen
Werkstätten für den gezamten

bietet jungen Landwirten mit Vorbildung (all-
t

ter auszud
denen Geburtsschein, das letzte Schulzeugnis und

nimmt die Direktion der
Landwirtschaftlichen Schule, Preiimfelder Strabe 88, entgegen.
Mäündliche Anmeldungen nur Sonnabends von 7-1 Uhr (Zimmer Nr. 20).

Der Unterricht beginnt Ende Oktober.

Gesoſischatt für Holzbearbeitung m. b. H.

Lemgo i. Linpe
Türen, Fenster, Treppen

un deigeyhen Typen
von Wohn- u Geschäftshausern naeh eigenen u gegebenen Entwürten

vertreter Fr. Buumeurt, Hulle, Hetensr. 32.

Zur Herbsts aat
bieten wir an in besetgereinigter Waro;
Oppiner rostfreien Winter weizen

We Provinz Sachsen

Praxis) Gelegenheit,
den.

lagertes
(angemeldet zur

5,00 Mark bei Abnahme von 1--204

2,00 Mark bei
berechnet werden.

gckprig vollkörnig ung sehr ertragreich
nerkennung als Originalzucht beider Landwirtschaftskammer für die Provinz Sachsen),

zum Preise der Berliner Höchstnotiz

4.00 Mark bei Abnahme von 21 Ztr. und mehr

von bochow's Petkuser Roggen Absaat
zum Preise der Berliner Hächstnotiz

2,50 Mark bei Abnahme von 1 20 7
Abnahme von 21 Ztr. und mehr.

Lieferung erfolgt in neuen Säcken, die zum Selbstkostenpreise

SaatzuehtwirteschaftRittergut Oppin (Saalkreis).

Ztr.

tr.

Telephon Mücheln 62

Wenzets Salzmünder Standardwelzen

die ertragreichste und winter-
festesto Weizensorte der Gegen-
wart, gibt ab zum Handelspreise

2,50 Mark à Zentner

Seibicke-Krumpa, Bz. Halle

rundes ererſt. gernAgergge des e r2p ehers u

efrau bier, werde i dieſeme unbin e Nr. 4 w. San bauſen, bebaut Hofraum
renuer ofra geh Nutzungswert,net S btemder Werten 8 Ubr
i keller hier unter den im Termin bekannt
achenden ine a meiſtbietend
a as at Toreinfahrt unde zu gewerb wecken.otar Sewald erth, Sangerbanuſen.

LohnDreſchſatz
mit Selbftbinderprefſe,

Standort Dölau, ſofort zu verleihen.

edrich Köhler, Gerbſtedt.
Fernruf Nr. 3.

d

Jalousien
Schauiensterrollos

liefern und reparieren
franz Rudolph C0.,
Krausenstr h Tel. 2106

Badeeinrichtungen
Kloſettanlagen

ſowie ſämtl
Klempnerarbeiten

werden ſolid und preiswert
ausgeführt.

Max Wolz,Landwehrſtr. J. Tel. sads

BekanntmachunDie bahnamtlichen Rollgeldgebühren für die W

fuhr von Fracht- und Eilftückgütern ſind mit Wirkung
vom 1. Sept. d. J. anderweitig feſtgeſetzt.

Die amtlichen Rollgeldtarife ſind bei den Dienſt-
ſtellen, ſowie bei den bahnamtlichen Rollfuhrunter-
nehmern einzuſehen.

Halle v 54 den 1. September.
Re ichsbahn Verke hrégmt

DBerſteigerung.
Am Freitag, dem 4. d. M. frü

bei dem Hauptzollamt, hier, Anke
38 000 We rren,

igaretten,W Rauchtabak,

9 Uhr werden
r. 2 etwa

J a laſchen mit zuſammen etwa
20 Liter Trinkbrauntwein und

zwei bölzerne Bettſtellen mit
Teilmatratzen

öſſentkich meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung
rſteigert.

Halle
ve

e a. S. den 1. September 1925.
Hanptzollamt.

l. Hypothek bis W MKk., aut hochherrschftl.

evtl. 4 Zimmer-Wobnung, Vorkaufsrecht.
Ila

Offert.
unt. L. P. 2688 an die Geschäftsst d. Ztg.

Anfr en unter L.
stelle ds. Bl.

MDifc
Hochherrschafti. Einfamillenhaus

J.

in sehönem
Garten gelegen mit allem neuzeitlichen Komfort,
14 Zimmer, reichl. Zubehör beste Lage von talie,
sofort zu verkaufen. Zwischenhändſer verbeten.

682 an die Geschäſts-

Die um r ene an a Moll h n du NänukAne

Grobe

Billigste Preise

Auskunft durch das Ing.-Büro für elektr Anlagen

Halle a. S..
Otto Nessweber,

(Ausstellun zsgeländeMebhalle Gohliser Sirct Koje 7

Halle (Saale)Magdeburgersit 67 am Riebeck Telephon 1475

Jetzt et ev I
zur Anschaffung einer

meiner beliebtenWaren enfür Hand- und eiektrischen Betrieb!
Seiler“s NMuschinentuhrik, Liegnitt 30.

Zahlungserſelchterung

Wörmlitzerstr. 103,
wosgelbet zwei große Mangeln im Betriebe.

Während der Leipziger Hesse im
Betriebe an beslehtgen:

Technaische Messe. Halle 6, Stand 649

e e c e e e e e e
Kartoffeln

Odenw. bläue kaufe ich in Fuhren und Ladungen
und bitte um Angebote.

Karl Erbe,

rfekt
pani
In

berfer
gegen

Lektionen pro
Weißenfels.
unter L.

kauf von

geſucht.

JüngerKaufmann

Spanienſpaniſch ſprecheuder
ſch ſprechende

große
ein erfahrener

ſtell d. Ztg.

früheſten Eintrittstermin u.
I. V, 36094 a. d, Geſchäfts

Herr bzw.ame zum Unterricht
Frage kommt Erteilung von 2 bis

doche gegen gutes Honorar in
Evtl, Intereſſenten wollen ſich melden

2690 an die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg.

Reisende
welche arg und Farhenhandlungen bereits
regelmäßig beſuchen, werden von bedeutender
Lackfabrik (Aktiengeſellſchaft) für den Mitver-

ußbodenlackfarbe, erſtklaſſige Quali-
tät, in Kilopackungen gegen Provi n ſofort

Offerten erbeten unter I. Gan Rudolf Moſſe Berlin S 19.
Zum 1 Dtir. d. J. wird für

Wirtſchaft in Anhalt

XKarto ffol-
rohhandlung

sich. Rechnerin,
bew., gute Umgangsk.,

stelle dieser Zeitung.

Schreibm.
zolort Stellung in Rechnungsabt, oder Alleinst.

Gefl. Off. unter K. V. 2668 an die Geschäfts-

schöne Schrift sucht per

Suche zum 1. Oktober un
dedingt zuverläſſtge, fleißig.
Mamſell oder Stütze

für großen Gutshaushalte
Selbige muß gut Kochen und

Einmachen können u. Wäſche
behandlung verſtehen. Alter
nicht unter 21 Jahren. Zeug
i e mit Gehaltsanſprüchen

Bild erbeten an
au R. Klep 7orſchleben bei öthen.

Fernruf Cöthen 75.

Zuverläſſiges

Alleinmädchen
oder einfache

Stütze
um 1. Oktober geſucht.Fr Superintendent Senpis,

Seevbenerſraße 192.
Kräftiges, in allen Zweigen

des Haushaltes erfahrenes

Kl.

ädchen
vom Lande zum 15. Sept. od.
ſpäter geſucht.

Frau T.
Bernourgerſtr, 29.

Zuverlälfſiges, ehrliches

Mädchen
für Garten und Haus wird
bei gutem Lohn verlangt u
ſofort oder 15 Septemb. 1936.
Zuſchr. mit Bild an
Frau Regie gbannſt.
Meyer, Märtensmühle,

Poſt Woltersdorf,
bei Luckenwalde.

Auf einem Gute in der Nähe
von Halle wird zum 1. 10.
ein junges

mädchen
euch (Haustochter)en Zweigen Prtahran?

l

ar lebhafter Verkehrsſtraße

t. bei Familiengnſchluß
ehalt. erten unter L.26 7 an die Ceſchaſte ſen

dieſer Zeitung.

Pölellengeſuche

Achtung!
Wer richtet in einer Stadt

bei Nordhauſen (Etſend.Station)

Konſignationslager n.
Laden für Eiſenbranuche
ſowie Fahrräder ein.
Schöner Laden vorhanden. Off.
unter K. 2661 an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung erbeten.

Penſionierter Beamter ſucht

Stellung
in Halle od. erſ imKontor oder dergleichen. Ang,
u. L. M. 2685 an die Ge
ſchäfisſtelle dieſer Zeitung.

Erfahrener, ehemal. Polier-
und Beizmeiſter, ſucht

Beſchäftigung
J

a.

dieſer

Berufslandwirt,
eitung.

R Mitte 90, ſucht ſofort gute
(Dauer),
mit be

Veritrauenöftelle

wo er utä tigen kann.
L. a. 2689 a.
ſtelle d. Ztg.

rte unter
d. Geſchäfts

Suche Stellung als jung
verteirateter

Schäfer,
25 Jahre aglt, von Jugend auf

8205

v geſucht.g a r e
Stellenvermitiler,

Echmeerſtraſze 17/18, II.
e

n

Brennmeiſter,
verheir ohne

gewerhsmäßzige r

mil.,
Friedrich

zweiter
der Landmaſchinenbranche von
Maſchinenbauanſtalt Mittel
thüringens für Büro und Be
ſüch der Landkundſchaft ſofort
r Bewerbungen unter eſucht. Bewerbungen mit9645 a. d. Geſchäiſtsſt. eu nie riften erbeten u.
dieſer Zeitung. 660 a. d. Geſchäftsſt.Tüchti dieſer San

Orchermn iſter Oek. Mamſells und
i beſter Stubenmädchene h Aue nüruns rſtgt de Halle geſucht durchmittel ſchwerer Werkzeugmaſch. jedtß m

ſowie in Schloſſerei, zum r c u r sbaldigen Eintritt geſucht. mäßiger Stellenverm ttler,
Angebote mit Zeugnisabſchr., Schmeerſtraße 17/18 II.
Lebenslauf u. fehlungen, a

Mädchen

nicht unter 18 Jahren,Hotelbetrieb für ſofort u

Hotel Graf RKoyer,Eisleben, Bahnhof.
h

im Fach tätig. Stamme ausuralter Sch ſerfamilie, kann
auch Gemeindedieneramt mit
übernehmen. Gutes Zeugnis
ſtegt zur Berfügung.

gdie Geſchäftsſtelle d. Blattes.

Oberſchweizer.
Led. Schweizer, Hofmeiſter,
Wirtſchaftgehülfen, Knechte
und Leute mit a geugniſ

ſuchen ſoſort undStelle. Guſtav S woflr;
Naumburg (Saale),

Bahnhofſtr. ö.
Gewerbsm. Stellenverm.
Gegr. 1901. Fenruf 245.

Verh. Oberſchweizer, 47 J.
alt, 4 Kinder, die mitar
beiten, ſucht 1. Oktober

Stoelſung]
in größerer Wirtſchaft.

v St. Ken (23 Jahre
Angebote anDeerier Wendler

Gangloffſömmern
(Bezirk Erfurt).

wo S ſolider Mann, Anf.ſucht als Kaſſen oderVite bote

Stellung,
Ordentliches. ehrliches verſteht auch Gartenarbeit u

Baumpflege. Zu erfrag. in d.Geſchaſeeſteue dieſer Zeitung.

Suche für meinen Sohn.
welcher Oſtern die Schule ver
laſſen hat, zum 1. Oktober
Stelle als

Kellnerlehrling
in Halle. Paul Kühnert,Dertt n Südharz,Augu

Tüchtige
Putzarbeiterin,

die auch im Schneidern be
wandert iſt, ſucht Stellung
für ſofort ober ſpäter.

Jlse Jäger, Ofterwieck(Harz), Schulzentor 21 b.

Stenogr., Lohnw.

Wirtſchaſtsfräulein
erf i. Haushalt, ſucht Dauer

Bertrauensſtell. z Zugff. 5 L. A. 2678
Geſchätteſt. dieſer Zeitung.

Kindergärtnerin 1. Kl., auch
im Haush. erfahr., ſucht

Tätigkeit.
Gute Seuß. vorh. Off. u. K. Z.
2672 a Geſchäftsſt. d. Zig.

Suche für meine 17 Jahrealte Tochter ſofort od. gert

Aufnahme als

haustochter
zur weiteren Ausbildung im
Haushalt bei vollſtändigem
Familienanſchkuß. Angeb. an

t

u enkeg Witwe, 869ahre,ſucht loſe nende

Beſchäftie ung
Jntellig. tüchtig u. zuverläfekt im Kochen Vaſtwier

chaft erfahren.
L. N. 2686 a. d.
dieſer Zeitung.

Mädchen v. Lande,
21 Jahre alt, ſucht in landwirt
ſchaftlichem Haushalte Auf
nahme als

Sfüfeoe,
wo ſie ſich im Kochen und in
allen häutlichen Arbeiten auß
bilden kann, mit Familtienan
ſchluß p. m 16. Sepiember oder

e er. Nähe Halle e
Angeb. u. V. H. 26e u 4wiſtegeü d. 30

T Metgeſude
möbliertes

simmer
auf 4 Wochen von ſolidem Herrnfür ſofort geſucht. r
u. J. 8. 2639 a. d. Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Wer gibt an
Untermieter,

gutbürgerliche kleine an

in geſicherter E

Räume
einſchl. Küche, e evtl. in
gemeinſame Mitbenutzung,
ad Sämtl. Modiliar kann
evtl. geſtellt werden. Offert.
unter G. C. 2545 an die
Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitung.

un d n Sohn (Volontär)
möb. Zimmer

u. v. Penſion. N. Bernburgerſtr.
Lehrer Mieth,

Trebuitz b. Könnern.

möbliertes
Zimmer

von füngem Herrn für 1. Oktob.
r Schriftl. Angebote bis6. Sept. an Max Neutseh,
Zeis, Altenburger Straße 16,
erbeten.

Gelegenheits-
tauſch!

Wer tauſcht ſeine 8- Zimmer
wohnung geg. meine 4- Zimmer
wohnung ein Offerien mit
näh. Ang. über die Wohnung
erbitte unt. L. B. 267 4 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Aohnungstauseh

3 Zimmer, Bad und Zubehör,
außerdem Hausgarten in. Stall
(für T lieder des Bauvereins
für leinwohnungen) gegenine ehe m. Zubehör.
Angeb. unter K. X. 2670 an
die Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Biete an
s Zimmer, K., Bad, Gas,Licht, v. Zubeh., Zentrum

Suche
für r e Familie (3 erw.Pecenk e 6 Zimmer
wohnung, auch älteres Haus
oder Manſarde.

Offerten unter K. V. 2671 an
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitg,

Ebermietungen

„Kremdenheim St.
endergerſtr. Tel. 2078

Aeltere Dame möchte 2 leere

Simmer
evtl. Mitbenutzung der

rt. unter
ſchättsſt.

verm.
Kü

Gut uahdltertes

Wohn undE. immer
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